
Den Wahlen
In unserem Land hat die Wahlkampagne zu den Wahlen in den 

Obersten Sowjet der UdSSR begonnen. Durch Erlaß des Präsidiums d-’s 
Obersten Sowjets der UdSSR sind die Wahlen auf den 14. Juni 1970 fest-

Bci der Formierung der repräsentativen Organe der Staatsmacht 
tritt die Kraft und die Tiefe unserer sozialistischen Demokratie beson­
ders prägnant in Erscheinung. Indem die Sowjetmenschen die Deputier­
ten auf Grund des allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts bei ge­
heimer Abstimmung wählen, bekunden sie frei ihren Willen, äußern sie 
das ihnen eigene Gefühl unumschränkter Herren des Landes.

Die bevorstehenden Wahlen schließen die vierjährige Periode der 
Tätigkeit des Obersten Sowjets der UdSSR der siebenten Einberufung ab. 
Diese Jahre, inhaltsvoll an großen und wichtigen Ereignissen innerhalb 
d-s Landes und in der Weltarena, waren Jahre des unermüdlichen 
Kampfe» des Sowjetvolkes für die Verwirklichung der Beschlüsse des 
XX11I. Parteitages der KPdSU, seiner Direktiven für den achten Fünfjahr- 
plan der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR. Das ökonomische 
Hauptergebnis dieses Kampfes besteht darin, daß di? Direktiven in den 
wichtigsten ökonomischen und sozialen Kennziffern des Fünfjahrplans er­
füllt werden. Das politische Hauptergebnis der verflossenen vier Jahre 
sehen wir darin, daß die Linie unserer Partei, die vom XXIII. Parteitag 
und von den Plenen des ZK der KPdSU ausgearbeitet wurde, ernsthafte 
Erfolge in der Festigung des ökonomischen Potentials und der Wehr­
fähigkeit des Landes, in der Hebung des Lebensstandards der Werktäti­
gen gewährleistete •

Das Dezemberplenum des Zentralkomitees der KPdSU und die 7. Ta­
gung des Obersten Sowjets der UdSSR, die den Verlauf der Erfüllung 
des Fünfjahrplans am Vorabend des abschließenden Jahres verallgemei­
nerten. haben überzeugend gezeigt, welch grandiose Ausmaße der wirt­
schaftliche und kulturelle Aufbau in der UdSSR erreicht hat und welch 
gewaltige Aufgaben der KommunisÜschen Partei, dem Sowjetstaat, un­
serem ganzen ä'olk zu lösen bevorstehen.

Alles, was das Sowjetvolk unter der Führung der Partei getan hat 
und tut. seine gigantische schöpferische Arbeit, das ist untrennbar mit der 
fruchtbringenden Tätigkeit der gewählten Machtorgane, dem Obersten 
Sowjet der UdSSR und den örtlichen Sowjets der Werktätigendeputierten, 
verknüpft. Die Partei bekundet ständig Fürsorge um die Erhöhung ihrer 
Rolle, um die Entwicklung und Vervollkommnung der sowjetischen De­
mokratie. In seiner Rede auf der internationalen Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien unterstrich Genosse L. I. Breshnew, daß 
die Entwicklung der sozialistischen Demokratie für uns eine große, tag­
tägliche praktische Arbeit in vielen Richtungen ist. Sie schließt die Akti­
vierung und Verbesserung der Tätigkeit aller Organisationen die die 
Massen vereinen, und in erster Linie die Sowjets, in sich ein, setzt auch 
die Vervollkommnung der gesetzgebenden Grundlagen unserer Demokra­
tie voraus.

Die Politik der Partei hat in den Beschlüssen und gesetzgebenden 
Akten des Obersten Sowjets der UdSSR der siebenten Einberufung, in 
der mannigfaltigen praktischen Tätigkeit seiner Organe der ständigen 
Kommissionen iliie lebendige Verkörperung gefunden. Bei der Erörterung 
and Lösung der Grundfragen der Innen- und Außenpolitik, bei der Er­
arbeitung und Annahme der Gesetze. Staatspläne und Staatshaushalte 
stützt sich der Oberste Sowjet immer mehr auf die kollektive Erfah­
rung., die Kenntnisse, die Initiative der Massen. Davon zeugt zum Bei­
spiel dir allgemeine Erörterung Wichtigster Gesetzentwürfe durch das 
ganze" Volk. Es genügt, daran zu erinnern, daß bei der Erörterung der 
Entwürfe der Grundlagen der Gesetzgebung über Ehe und Familie uni 
der Grundlagen der Gesetzgebung über den Boden, allein in den ständigen

Kombinefahrer— 
ein Beruf der

URALSK. (KasTAG). Neue 
Lehranstalten wurden in Uralsk 
eröffnet. Menschen verschiedener 
Berufe und verschiedenen Alters 
haben hier das Studium be­
gonnen. Aber alle kamen hierher- 
mit Ordern der Partei- und Kom­
somolorganisationen. um noch ei­
nen Beruf zu meistern—den Beruf 
des Kombinslührers.

Lehrstützpunkte zur Heranbil­
dung von Mechanisatoren der 
Landwirtschift wurden bei großen 
Betrieben und Organisationen ge­
schaffen. In 43 Gruppen zählt man 
etwa I 000 Arbeiter und Angestell­

Erfolge der Schaffenden des Siebenstromgebiets
ALMA-ATA. (TASS). Im Kultur­

haus des Rayonzentrums Issyk 
fand ein Rechenschaftsbericht des 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Ersten Sekretär» des 
Afma-Ataer Gcbutsparteikomltees 
A. A. Aska-ow statt. Er berichtete 
über seine Deputiertenarb’it und 
die Tätigkeit des höchsten Organs 
der Staatsmacht des Lanlij.

Es gibt noch ungenutzte
Von den Betrieben der Verwal­

tung der Koiilenindustrie der Kasa­
chischen SSR ist die Grube Nr 31 
in Karaganda eine der ältesten. 
Hier hat sich schon lange ein fe­
stes Berga'oeiterkollektiv gebildet 
ler Bergarbeiterberuf wird von Ge­
neration zu Ge-.eration vererbt. In 
diesem Betrieb ist die Qualifikation 
der Bergarbeiter hoch und die Ka­
derfluktuation ist praktisch gleich 
Null. Diese Umstände plus da» hohe, 
Niveau der Mccaanisierung dar 
Produktion ermöglichen e» dem 
Kollektiv, von Jahr zu Jahr in den 
Reihen der Vorgeschrittensten das 
Kohlenbeckens zu sein. Das vergan-. 
gene Jahr war auch keine Ausnah-, 
nie. Die Jahresaufgabe der Kohlen­
gewinnung wurde 18 Tage vor d?m 
Termin erfüllt 68 Züge Brenn­
stoff wurden zusätzlich zum Plan 
gefördert Durch Verringerung de' 

astehungsknsten der Kohle haben 
die Bergarbeiter der Grube Nr. 31 
zusätzlich 42 100 Rubel in die Spar­
kasse des Staates gelegt.

Auch iir. laufenden Jahr über­
flügeln die Bergarbeiter bei der 
Kohlengewinnung den Netzplan. Al­

Städter
te der Werke, Fabriken und An­
stalten. Nach dem theoretischen 
Lehrgang werden die zukünftigen 
Kombineführer in die Wirtschaften 
des Gebiets auf Praxis fahren. Und 
danach werden sie sich bei der 
Ernteeinbringung beteiligen.

Exakt und organisiert wie in ei­
ner .Musterschule haben die Be­
schäftigungen im Lehrpunkt der 
Ver wallun g der Binnenschiff­
fahrt, in den Gruppen des Woro­
schilow- We’ks. des Reparaturbe­
triebs „50. Jahrestag der Oktober­
revolution“ und anderer Betriebe 
begonnen. Hörer, die schon gut mit

der Technik vertraut sind, werden 
zu Mechanisatoren breiten Berufs­
profils.

Über 1000 Städter meisterten 
im vorigen Jahr Mechanisatoren­
berufe und arbeiteten in der Ernte­
zeit auf Komoines. über 200 von 
ihnen halfen bei der Getreideein­
bringung in den Sowchosen des 
Uralsker Gebiets. Die Arbeiter 
des Woroschilow-Werks A. Iska­
kow, N. Isjumnikow, G. Nigmatu- 
lin, S. Mukij'ew, A. Pratscn arbei­
teten bei der Ernteeinheimsung 
so. daß sie erfahrene Berulsinecha- 
nisatoren der Landwirtschaft über­
trafen und mit Ehrenauszeichnun­
gen gewürdigt wurden. In die Par­
tei- und Komsomolorganisationen 
laufen fortwährend Gesuche von 
Werktätigen ein mit der Bitte, sie 
zur Ausbildung zu schicken.

Einen großen Schritt vorwärts 
machte in len vier Jahren nach 
den vorigen Wahlen in den Obersten 
Sowjet das Gebiet Alma-Ata, darun­
ter auch der Rayon Enbek«chika- 
sachski. Die Produktion von Indu- 
strieerzeugnissep hat hier um das 
Andirthalbfache zugenommen, vie­
le Betriebe wurden neugestaltet. 
Die Encrgieausslaltung der Wirt­

schaften hat sich um ein drittel 
vergrößert, aie unteilbaren Fonds 
der Kolchose naben mehr als um 
das Zweifache zugenommen. Das 
Land hat von den Schaffenden der 
Landwirtschaft des Siebenslromge- 
biets Hunderltauser.de Tonnen Er­
zeugnisse über den Plan hinaus be­
kommen.

lein Im Februar sind 6 000 Tonnen 
Kohle mehr zutage gefördert wor­
den, als geplant war. und seit 
Jahresbeginn stehen schon übet 
12 000 Tonnen Kohle auf dem Über- 
plankonto.

Da gibt es, scheint's, Grund zum 
Freuen über die Erfolge, die durch 
das gut abgestinimte Bemühen des 
gesamten Kollektivs und darunter, 
auch auf dem Wege der Suche und 
der Nutzung der inneren Reser-, 
ven erzielt worden sind. ■

Ja. man kann sich freuen. Aber._ 
nicht zufrierbngeben. Das war die 
allgemeine Meinung der Aktivisten 
d;r Gewerkschaftsorganisation der 
Grube auf der vor kurzem stattge- . 
fundenen Konferenz. Die Reserven 
der Produktion sind weit picht alle 
erschöpft, und der Feldzug nach 
den Reserven muß mit aller Beharr­
lichkeit fortgesetzt werden.

Diese Meinung der Bergarbeiter 
hat einen noch festeren Boden be 
kommen nach der Veröffentlichung 
des Briefes des ZK der KPdSU 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Gewerkschaften der 
Sowjetunion und des ZK des Korn-

entgegen
Kommissionen des Unionssowjets und des Sowjets der Nationalitäten 
Tausende Vorschläge und Bemerkungen eingegangen sind.

Die Tätigkeit des obersten Organs der Staatsmacht, aller Deputierten 
ist von der Fürsorge um das Wohl der Brudervölker der UdSSR, um 
ihre gemeinsamen Interessen getragen. Diese Interessen erfordern die 
größtmögliche Festigung der materiellen und geistigen Kräfte unserer so­
zialistischen Heimat, eine Erhöhung der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion auf der Grundlage einer weitgehenderen Realisierung 
der Errungenschaften der Wissenschaft und Technik. Die Partei ruft auf, 
die Produktionrieserven besser zu nutzen und das Sparsamkeitsregime 
zwecks weiterer Beschleunigung des .Tempos unserer Vorwärtsbewegung 
zu verstärken Die erfolgreiche Lösung der Aufgaben, die von der Partei 
auf der gegenwärtigen Etappe des kommunistischen Aufbaus gestellt 
werden hängt in vielem von der Energie, von den organisatorischen Fä­
higkeiten der Auscrwählten des Volkes, von der Aktivität der Sowjets 
und aller Massenorganisationen der Werktätigen ab Zum werteren 
Wachstum dieser Aktivität werden zweifellos die bevorstehenden Wahlen 
beitragen.

Die jetzige Wahlkampagne entfaltet sich in einer Atmosphäre des 
allgemeinen politischen und Arbeitselans, der durch die Vorbereitung zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins bewirkt wurde. Das verleiht ihr einen beson­
deren politischen Sinn, eine besondere Bedeutung. Sie demonstriert er­
neut vor der ganzen Welt die Lebenskraft und den Triumph der Lenin­
schen Ideen von der neuen, sozialistischen Demokratie, die grenzenlose 
Treue der Sowjetmenschen diesen Ideen, dem großen Vermächtnis Le­
nins. die unverbr üchliche Einheit und Geschlossenheit unseres Volkes um 
die Leninsche Partei und ihr Zentralkomitee.

Die erfolgreiche Durchführung der Wahlkampagne ist die ureigenste 
Sache der Partei-. Sowjet- und anderer Organisationen der Werktätigen, 
unserer ganzen C'ffcntlichkeit Die Parteiorganisationen müssen die be­
sten Agitatoren und Propagandisten für die politische Massenarbeit unter 
der Bevölkerung schicken. Der Hauptinhalt dieser Arbeit ist die Propa­
gierung der Leninschen Ideen, die tiefgehende Erläuterung der Politik 
der Kommunistischen Partei und der Sowjetregicrung, der Grundsätze der 
sozialistischen Demokratie und des sowjetischen Wahlsystems. Dabei ist 
e< wichtig, die Thesen des ZK der KPdSU zum 100. Geburtstag Wladimir 
JljiLsch Lenins in der Propaganda möglichst weitgehend auszuwerten.

Von riesiger Bedeutung ist die operative und allseitige organisato­
risch-technische Vorbereitung zu den Wahlen. Bildung der Wahlkom­
missionen. Wahlbezirke und -rcvicre, Aufstellen der Wählerlisten, Durch­
führung aller, in den Wahlbestimmungen vorgesehenen Maßnahmen müs­
sen im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Partei- und Sowjetorgane 
steten.

Das Wichtigste in der ganzen organisatorischen und politischen Ar­
beit in den Tagen der Wahlkampagne besteht darin, die Werktätigen für 
die Lösung der Aufgaben, die vom Dezemberplenum des ZK der KPdSU 
und im Schreiben des Zentralkomitees der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralen Unionsrats der Gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol gestellt worden sind, für die erfo'grciche Erfüllung der Pläne 
des letzten Jahres des Planjahrfünfts sowie der sozialistischen Verpflich­
tungen durch jedes Kollektiv zu mobilisieren. Den Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR einen würdigen Empfang zu bereiten, heißt, sie 
durch neue patriotische Taten zu ehren. Da Millionen von Sowjetmen­
schen sich dessen bewußt sind, erheben sic noch höher das Banner des 
sozialistischen Wettbewerbs zu Ehren des großen Lenin-Jubiläums, das 
Banner des Kampfes für neue Erfolge im kommunistischen Aufbau

Reserven
snmol In der Zzntralpresse, der zur 
Verbesserung der Nutzung der 
Reserven der Produktion und Ver­
stärkung des Sparregimes aulruft

In der Tat, wenn man an die Ein­
schätzung der Erfolge zum Bei­
spiel des vergangenen Jahres 
streng herangelit, so stellt sich 
heraus, daß sie nicht durch gleiche 
Bemühungen aller Mitglieder des 
Kollektivs erzielt wurden. Im Jahr 
gab es über 260 Arbeitsversäumnis- 
se. Jemand mußte doch für die 
Bummler mit doppeljem Krafteauf- 
wand arbeiten. Es gab Fälle von 
Verletzung der vom Gesetz fest 
gesetzten Länge des Arbeitstages 
nicht gerechtfertigten Stillständen 
der Mechanismen, von Verschwen­
dungen usw.

Der Brief des ZK do< KPdSU 
des Ministi.'ratsjier UdSSR, de« 
Zentralrats der Gewerkschaften der 
Sowjetunion und des ZK des Korn 
somol ließ die Bergarbeiter die heu 
tlge Lage in der Grube strengei 
betrachten. Das Revier Nr. I da» 
von Juri Iwlew geleitet wird, hat 
im Februar 7 357 Tonnen Konle zu­
sätzlich zum Plan zutage gefördert

(J’rawda"’ vom 22. März 1970)

der Brigadiere
PETROPAWLOWSK. (KasTAG) 

Die Briga.llere der Wirtsvhaften 
Nordkasachstans erörterten tragen 
der Vergrößerung der Produktion 
von Getreide und anderen Erzeug­
nissen. Auf der Beratung trat der 
Vorsitzende des Gebietsvoilzugs- 
komitees S. Kussa.now mit einem 
Referat auf.

Die Brigade von R- Schmanin 
aus dem. Sowchos „Petrdfcawlow- 
ski" hijt im vorigen Ja.ir den 
höchsten Ernteertrag im Gebiet er­
zielt — 170 Pud je Hektar. Alles 
in allem haben damals 130 Briga­
den mehr als der durchschnittliche 
Gebietsertrag geeintet. Zur Grund­
lage ihres Erfolges wurden die ho­
he Kultur des Ackerbaus uno. vor 
allem, eine vorbildliche Beiolgung 
der agrotechnischen Forderungen 
und Einhaltung der Termine dar 
Bodenbearbeitung und der Aussaat. 
Die Beratu ig betonte, daß Nordka­
sachstan über große Reserven von 
natürlichen Düngern verfügt, sie 
aber unbefriedigend verwertet. Vie­
le Brigaden kultivieren die Saatfol­
ge langsam, nutzen die tlaciischnei- 
dendrn Geräte unvollständig un­
terschätzen die chemischen und 
agrotechnischen Maßnahmen das 
Kampfes mit dem unkraut und den 
Pflanzenkrankheiten.

und wurde tfs Sieger <m Wettbei 
werb der Gewinnungsabteiiungen 
anerkannt. Jedoch auch hier ist 
nach der Meinung des Genossen 
Iwlew selber nicht alles In Ord­
nung. Die Zufahrtswege zu den Ab­
bauorten des Reviers sind oft mit 
leeren und geladenen Loren ver­
stopft; weil die Förderbänder nicht 
rechtzeitig *u arbeiten beginnen 
besonders während der ersten Ar­
beitsschicht, gehen oft eine oder an 
derthalb Stunden Arbeitszeit ver­
loren. Die Xbteufbi-igaden lassen 
die Verhiebe oft ungereinigt, diese 
Arbeit müssen dann die Gewin­
nungsbrigaden leisten.

Das alles hemmt die Kohlenge­
winnung, den Hauptproduktionszy­
klus in der Bergarbeit.

Der Kombineführer der 5. Gewin» 
nungssbtcilu ig Nikolai Perzew er­
klärte mir auf meine Frage, wel­
che Reserven er als ungenutzt 
betrachtet: ..Wir verlieren zum 
Beispiel beim Schichtwechsel Jedes­
mal 20 — 30 Minuten. In 24 Stun­
den ergibt das menr als eine ganze 
Stunde. Oft steht die Arbeit des 
ganzen Reviers still wegen dei 
schlechten Arbeit des Querschlag­
förderbands. Die engen Stellen, wo 
der Kohlsnström gehemmt wird, 
müssen umgebaut werden Bisher 
werden die Wasser- und Olschläu-

N. V. Podoorny wird 
Japan besuchen

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­
zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Podgor- 
ny wird auf Einladung der japani­
schen Regierung im Zusammenhang 
mit dem Tag der Sowjetunion auf 

I der Weltausstellung in Osaka in 
I der ersten Aprilhälfte nach Japan 

reisen.

Zu den
Ereignissen 
in Kambodscha

HANOI. (TASS). Bei den Ereig­
nissen in Kambodscha handelt es 
sich uni einen Höhepunkt der 
schon seil Jahren von den USA-Iin- 
pcrialisten betriebenen Politik, die 
zum Zweck hat. die Unabhängigkeit 
und Neutralität Kambodschas zu 
untergraben. Das stellt der Sender 
„Die Stimme von Vietnam” in 
einem Kommentar fest. Zu diesen 
Ereignissen sei es in einer Situation 
gekommen, da die USA-Imperiali­
sten den Aggressionskrieg in Süd­
vietnam stur verlängern, den Ag­
gressionskrieg in Laos ausweiten 
und ihre Aggressionshandlungcn auf 
das kambodschanische Gebiet aus- 
dehnen. Der Sender verurteilt ent­
schieden die Handlungen der rech­
ten Extremisten in Kambodscha 
gegen die Vietnamesen und erklärt, 
daß „die Völker Vietnams und 
Kambodschas die Wachsamkeit ge­
genüber den spalterischen Plänen 
der USA-Imperialisten und ihrer 
Helfershelfer ständig erhöhen 
müssen"

„Wir sind zuversichtlich”, wird 
in dem Kommentar zum Schluß 
betont, „daß der Kampf des Vol­
kes von Khmer für einen unabhän­
gigen friedlichen und neutralen 
Weg Kambodschas und gegen die 
USA-Imperialisten und ihre Hand­
langer ungeachtet zahlreicher 
Schwierigkeiten unzweifelhaft auch 
weiter gehen wird. Keinerlei Intri­
gen der USA-Imperialisten können 
das Rad der Geschichte zurückdre­
hen.”

Bevorstehender Algerien-Besuch

Der Oberbefehlshaber der See­
streitkräfte -1er UdSSR, Fiottenad- 
miral Sergej’ Gorschkow wird vom 
25. März bis 1. April Algerien ei­
nen Besuch abstatten. Er ist vom 
Befehlshaber der Scestreitkräfte der 
Algerischen Volksdemokratischen 
Republik. Major Ben Moussa ein­
geladen worden.

Mit diesem Besuch wird der 
UdSSR-Besuch von Major Ben 
Moussa im April 1969 erwidert.

.(TASS)

Rassistenregimes verurteilt
MOSKAU. (TASS). Ihre Solida­

rität imt dein Kampf der Völker 
von Südafrika, Simbabwe, Namibia. 
Guinea-Biss.io, Angola und Mo­
cambique für die Befreiung vom 
Kolonialjoch haben Vertreter der 
Moskauer Öffentlichkeit auf einer 
Veranstaltung zum internationalen 
Tag des Kampfes zur Beseitigung 
der Rassendiskriminierung bekun­
det

Die Tailnthmer der . Veranstal­
tung erhoben die Forderung daß 
die UNO-Resolutionen über Sank­
tionen gegen die RassistcnregimM 

ehe Immer noch ah Mangelgegen­
stände betrachtet. Wegen Sachen, 
die Kopeken Kosten, verlieren wir 
Hunderte Tonnen Kohle, die man 
gewinnen könnte, wenn diese 
Schläuche immer bei der Hand 
wären."

Otto luse. Leiter des Dynamit- 
lagers, führt folgende Beispiele an:

Die Sprengstoffe werden In Sack­
verpackung in die Gruhe gebracht. 
Jede Tonne Verpackung kostet 20 
Rubel. Wenn man die gesamts Ver­
packung auinebt und sie realisiert, 
kann man dafür 800 — 900 Rubel 
jährlich erhilten. In den Vorrich­
tungsbauen werden bei den Spreng­
arbeiten Polyatliylensäcke mit Was­
ser angewandt. Früher kauften wir 
die PolyäUiylenfolie für I RudcI 40 
Kopeken das Kilo und jzder Sack 
kam nur 20 Kopeken zu stehen. 
Jetzt kosten die Säcke, die wir aus 
der Zentralstelle fertig bekom­
men, 55 Kopeken das Stück. Offen­
sichtlich ist es vorteilhafter. Polv- 
âthylenfolie zu kaufen und die Säk- 
ke an Ort und Stelle zu nänen. Da­
durch könnten 3 600 Rubel einge­
spart wsrdenl

In der Grube Nr. 31 bekam Ich 
such zu hö-en. daß noch nicht in 
allen Produktionsgruppen die wirt­
schaftliche Analyse in Ehrert steht. 
In den Revieren der Kapitaiarbel-

Erklärung der DKP
BONN. (TASS). Das Präsidium 

des Vorstands der Deutschen Kom­
munistischen Partei bewertet die 
Zusammenkunft Brandt—Stoph als 
notwendig und nützlich. In einer 
Erklärung stellt das Präsidium fest, 
daß das Treffen in Erfurt aus dem 
Fiasko der 20jährigen Versuche 
Bonns resultiert, die DDR zu liqui­
dieren und in den Herrschaftsbe­
reich des westdeutschen Großkapi­
tals cinzubeziehen.

Das Hauptresultat des Treffens 
der Regierungschefs der Bundesre­
publik und der DDR müßten Schrit­
te zur Gewährleistung des Friedens 
und einer gleichberechtigten friedli­
chen Koexistenz beider deutschen 
Staaten sein. Der westdeutsche 
Kanzler habe aber, wie das Prä­
sidium feststellt, in Erfurt diesen 
entscheidenden Schritt nicht ge­
tan; er habe erneut die völkerrecht­
liche Anerkennung der DDR abge­
lehnt und sich geweigert, über den 
von der DDR-Regierung schon vor 
drei Monaten unterbreiteten Ent­
wurf eines Vertrages über die Her­

Im Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR

Vom 30. Januar bis zum 18. Fe­
bruar und 7om 3. bis zum 21. März 
1970 fand in Moskau zwischen der 
sowjetischen Delegation mit dem 
Außenminister A. A. üromyko an 
der Spitze und der Delegation der 
BRD unter Staatssekretär E. Bahr 
ein Erfahrungsaustausch über di» 
Fragen statt, die mit dem Vorha­
ben der beiden Seitzn Zusammen­
hängen. ein Abkommen über den 
Verzicht auf Anwendung yoi) Ge­
walt zwisenen der Bundesrepubl-k

Zum 25. Jahrestag der 
Tragödie von Kralupy

PRAG. (TASS). Am 22. Mär» 
1945 hatten schwere Bomber der 
USA-Luftwaffe auf Kralupy bei 
Prag mehr als 2 500 Bomben abge­
worfen und die Stadt in Schutt und 
Asche gelegt.

Zum 25. Jahrestag der Tragödie 
von Kralupy verweist die „Rude 
pravo" auch auf andere Bombenan­
griffe, die die USA-Luftwaffe am 
Vorabend der Zerschlagung des fa­
schistischen Deutschlands unter­
nommen haben, darunter auf Prag 
— Ende März 1945 — und auf 
Brno, als am 25. April die Maschi­
nenfabrik „Skoda" zerstört wurde.

„Wer war an diesen Zerstörun­
gen in den letzten Tagen des Krie­

Südafrikas und Rhodesiens durch- 
gesetzt wer ten.

Die Redner auf der Kundgebung, 
darunter namhafte Wissenschaft­
ler und Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens der Sowjetunion.. 
stellten fest, daß der Rassismus 
über den Rahmen einer Einzeler­
scheinung hinausgewachsen ist 
Die Imperialisten sind heute be­
strebt, die rassistischen Verhält­
nisse in verschiedenen Gebieten der 
Welt zu verewigen. 

ten und des Abteufbetriebs, In der 
mechanischen und der Bauabteilung 
gibt es Mängel in der Aufrechnung- 

. nehme, im Verbrauch und In der 
Aufbewahrung der Materialien, in 
der Verausgabung der Geldmittel. 
Nebenbei gesagt, betrug im ver­
gangenen Jahr der Mehrverbrauch 
des Lohnfonds über 20 000 Rubel.

Die Kohle Ist das Brot der In­
dustrie. Der Bedarf an Kohle 
wächst stihidlg. Den Bergarbeitern 
kommt eine immer mâcntigcrs 
Technik zu Hilfe. In der Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisation, 
in der Steigerung der Produxtions- 
disziplln. in der Nutzung aller 
möglichen Reserven, in dSr Kunst 
wirtschaftlich zu denken und sorg­
sam zu wirtschaften, liegt das Un­
terpfand ihrer erfolgreichen Nut­
zung. Zu dieser Meinung kom­
men immer mehr Bergarbeiter der 
Grube Nr. 31. wenn sie sich den In­
halt des Briefes des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Unionsrats der Ge­
werkschaften der Sowjetunion und 
des ZK des Komsomol reiflich über­
legen.

A. KUDRJAWZEW. 
Eigenkorrespondznt 
der „Freundschaft"

Karaganda

stellung gleichberechtigter Bezie­
hungen zwischen der DDR und der 
westdeutschen Bundesrepublik zu 
verhandeln.

Hinter dieser Weigerung verberge 
sich die alte Absicht der reaktionä­
ren und militaristischen Kräfte in 
der BRD. die Ergebnisse des zweiten 
Weltkrieges und die heute in Euro­
pa bestehenden Grenzen zu ändern 
sowie den ersten sozialistischen 
Staat auf deutschem Boden zu be­
seitigen, erklärt das Präsidium des 
Vorstandes der DKP. Die Verfol­
gung dieser Ziele stelle die Haupt­
gefahr für den Frieden und die 
Sicherheit der europäischen Völker 
dar. Die Bundesregierung solle die 
neonazistische Nationaldemokrati­
sche Partei verbieten und die 
revanchistischen Organisationen 
auflösen, die den Nationalismus 
und den Haß gegen die sozialisti­
schen Länder schüren, wird in der 
Erklärung unterstrichen.

Das Präsidium des DKP-Vorstan- 
des forderte die Bundesregierung 
auf, ihre Bereitschaft für die Teil­
nahme an der gesamteuropäischen 
Konferenz zu Fragen der Sicherheit 
zu bekunden, auf der alle europäi­
schen Staaten auf gleichberechtig­
ter Grundlage vertreten sein wür­
den.

Deutschlând und der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken zu 
schließen.

Beide Delegationen werden ihre 
Regierungen über die Ergebnisse 
des Meinungsaustausches informie 
ren. damit sie entscheiden, auf wel­
che Weise die Erörterung der ge­
nannten Fragen im Interesse de’ 
Entspannung auf Grund der in Eu­
ropa bestehenden reellen Lage wei- 
tergifühxt werden kann.

(TASS)

ges interessiert? Waren die neuen 
und überflüssigen Opfer nötig?”, 
fragt „Rude pravo”. „Unbestreitbar 
kann nur eine Antwort sein — 
man hat versucht, das Industriepo­
tential der Tschechoslowakei zu 
vernichten und die Grundlage zu 
zerstören, auf der die wirtschaftli­
che Entwicklung des Landes nach 
dem Krieg beruhen sollte. Diese 
vom militärischen Aspekt sinnlosen 
Bombardierungen tschechoslowaki­
scher Städte und Dörfer in den 
letzten Tagen des Krieges wurden 
im Interesse der britisch-amerika­
nischen Monopole verübt", konsta­
tiert die Zeitung.

Im Obersten
Gericht
der UdSSR

Wie bereits mitgeteilt. gab ein 
unbekannter Bürger, der sich am 
22. Januar 1969 während des feier­
lichen Empfanges der Raumflieger 
im Publikum befand, einige Schüs­
se auf den Wagen, in dem sich die 
Raumflieger Georgi Beregowoi, Va­
lentina Nikolajewa-Tereschkowa, 
Andri jan Nikolajew und Alexej 
Leonow befanden. Dabei wurde der 
Fahrer tödlich verletzt und ein 
Motorradfahrer der Eskorte leicht 
verletzt. Der Attentäter wurde fest­
genommen und als Iljin. Jahrgang 
1947, wohnhaft in Leningrad, 
identifiziert.

Im Rahmen der Untersuchung 
wurde vom ordentlichen Mitglied 
der Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR Andrej 
Sneshnewski. den korrespondieren­
den Mitgliedern der Akademie der 
medizinischen Wissenschaften der 
UdSSR Viktor Morosow und Georgi 
Morosow sowie anderen Psychiatern 
ein gerichtspsychiatrisches Gutach­
ten übet Iljin angefertigt. Es wurde 
festgestellt, daß Iljin an einer chro­
nischen Geisteskrankheit — an 
Schizophrenie — leidet. Das Gericht 
prüfte die Unterlagen des Unter- 
surhungsverfahrens. nahm den Be­
fund der Experten und die Augen- 
zcugenberichte zur Kenntnis und 
gelangte zu der Schlußfolgerung, 
daß diese gescllschaftsgefährdende 
Handlung von Iljin in einem Zu­
stand der Unzurechnungsfähigkeit 
begangen wurde.

Im Hinblick darauf, daß Iljin ei­
nt für die Gesellschaft gefährliche 
Person ist. faßte das Gericht den 
Beschluß, ihn von der Gesellschaft 
zu isolieren und zur zwangsweisen 
Behandlung in ein Spezialkranken­
haus einzuweisen.

(TASS)
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Die Sowjets und 
die Produktion

In den letzten Jahren schenken 
die Partei und die Regierune der 
Arbeit der Sowjets und der Stei­
gerung ihrer Rolle im wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbau große 
Aufmerksamkeit. Alle unbegründe­
ten Einschränkungen der Rechte 
der Dorfsowjets sind beseitigt. Da­
zu trug in bedeutendem Maße das 
vor kurzem angenommene „Gesetz 
über den Dorf-, Aul- und Sied­
lungssowjet der Werktätigendepu­
tierten der Kasachischen SSR" bei.

!. Größere Vollmachten — 
größere Verantwortung

Nach der Veröffentlichung des 
Gesetzes führte das Vollzugskomi­
tee des Rayonsowiets ein dreitägi­
ges Seminar der Vorsitzenden, ih­
rer Stellvertreter und der Sekretäre 
des Vollzugskomitees der Dorfso­
wjets und Seminare der Vorsitzen­
den der ständigen Kommissionen 
und Deputiertengruppen durch. Die 
Thematik der Seminare wurde im 
Lichte der Forderungen des neuen 
Gesetzes aufgcstelit

Die Vollmachten der Dorfsowjets 
in den Fragen der landwirtschaftli­
chen Produktion sind erweitert und 
präzisiert. Im Artikel 12 des Ge­
setzes heißt,' es, daß der Dorfso­
wjet der Werktätigendeputierten 
„die Befolgung der Gesetzgebung 
von den Kolchosen. Sowchosen und 
anderen landwirtschaftlichen Be­
trieben in der rechtzeitigen Erfül­
lung der Pläne und Verpflichtungen 
vor dem Staat kontrolliert“ und 
„Berichte der Vorstände der Kol­
chose und der Direktoren der Sow­
chose. die sich auf dem Territorium 
des Sowjets befinden“, zu diesen 
Fragen erörtert

Jedoch der genannte Artikel be­
stimmt mir die KontrolHunktionen. 
Bedeutend präzisiert sind die Voll­
machten im Artikel 29. wo geschrie­
ben stellt, daß die Dorfsowjets, „die 
Pläne des amtlich unterordneten 
wirtschaftlichen, sozialen und kul­
turellen Aufbaus" bestätigen.' Die 
Vollzugskomitees der Rayonsowjets 
haben auch früher die staatlichen 
Pläne der Volkswirtschaft bestä­
tigt. Jedoch die Dorfsowjefs sind 
an diese Sache zu zaghaft herange­
gangen und haben sich weniger in 
die Veränderung der unterbreiteten 
Entwürfe eingemischt.

Es wurde ein Beschluß gefaßt 
über die Umgestaltung der Pro­
duktionsverwaltungen in Verwal­
tungen der Landwirtschaft der Ray- 
rmvollzugskomitees. Das wirkte 
sich auch auf die gegenseitigen Be­
ziehungen der Dorfsowjefs mit den 
Sowchosen aus. Im Rayon gibt es 
10 Dorfsowjets. Sie haben alie an­
fangs Januar die Frage über den 
Staatsplan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft für dieses Jahr er­
örtert. Das hebt seinerseits die Ver­
antwortlichkeit der Leiter der Wirt­
schaften vor dem staatlichen Macht­
organ, vor den Deputierten.

Auf welche Art beeinflussen die 
Sowjets die erfolgreiche Erfüllung 
der Volkswi.'tscaaftspläne? Vor al­
lem durch die Deputierten, ständi­
gen Kommissionen. Deputierten- 
gruppen und die Aktivisten. An den 
verantwortlichsten Arbeitsabschnit­
ten sind Deputiertenposten organi­
siert.

Der Plan der vier Jahre des 
Planjahrfünfts wurde von den Sow­
chosen und Hilfswirtschaften des 
Rayons in vielen Kennziffern bedeu­
tend übertroffen. Ein guter Teil des 
Verdienstes daran gehört den So­
wjets und ihren Deputierten. In 4 
Jahren des Planianrfünfts wurde 
zweimal ' mehr Getreide an den 
Staat verkauft. - als geplant - war. 
Über den Plan hinaus wurden 
21 725 Tonnen Gemüse. 3 197 Ton­
nen Kartoffeln. 57 423 Tonnen Zuk- 
kerrüben. 798 Tonnen Fleisch an 
den Staat verkauft.

II. Steigerung der Produktion — 
erste Sorge

Die Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU und der folgenden 
Plenen des ZK der KPdSU sowie 
die Beschlüsse des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der 
Kasachischen SSR verwirklichend, 
haben die Werktätigen des 
Rayons und die Deputierten be­
stimmte Arbeit zur Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Produktion 
geleistet.

Von Jahr zu Jahr wächst die 
Energieausrüstung der landwirt­
schaftlichen Betriebe. Sie ist allein 
in den letzten 4 Jahren um 10 Pro­
zent gestiegen.

Die Investitionen des Staates in 
die Landwirtschaft betrugen im 
vergangenen Planjahrfünft 38.9 
Millionen Rubel. In dieser Zeit ha­
ben sich in den Sowchosen und 
Versuchswirtschaften des Rayons 
die bewässerten Ländereien um 
10 633 Hektar vergrößert, wurde 
das Bewässerungsnetz auf einer 
Fläche von 2 100 Hektar rekonstru­
iert, 20 000 Hektar Weideland be­
wässert. was ermöglicht, die Ge­
samtproduktion der landwirtschaft­
lichen Erzeugnisse zu vergrößern.

Die Werktätigen des Sowchos

Theoretische Konferenz
Unlängst fand im Kabinett für 

politische Schulung in der Sied­
lung Lepsy, Rayon Andrejewski, 
eine theoretische Konferenz zu den 
Thesen des ZK der KPdSU „Zum 
100. Geburtstag W I. Lenins“ statt.

Das Referat „W. I. Lenin — ge­

„Kamenski" haben den Plan der 
4. Jahre des I ünfjahrplans 
in vielen Kennziffern überboten. 
Sie haben ihre Möglichkeiten 
überprüft und beschlossen, die
Aufgabe des Fünfjahrplsns in
der Produktion von Getreide,um 
40 000 Zentner, von Gemüse um
45 000 Zentner, von Kartoffeln uni 
15 000 Zentner, von Fleisch um
32 000 Zentner und von Milch um 
25 000 Zentner zu überbieten.

In diesem Sowchos arbeiten vor­
treffliche Menschen. Viele von ihnen 
sind Deputierte. Die Arbeitsgruppe 
von Afissa Lasgiiewa hat 550 Zent­
ner Tomaten je Hektar, die Arbeits­
gruppe von Mamed Gassanow 350 
Zentner Gurken je Hektar gezüch­
tet. Die besten Melkerinnen sind 
N. I. Baal, die 6 008 Kilo Milch je 
Kuh gemolken hat. A. S. Plachina, 
die einen Milchertrag von 5885 Kilo 
je Kuh erzielte. Gut arbeiten die 
Kälberwärterinnen Fröhlich. B:i- 
sanowa. Osheschko. die Schafhirten 
Tschuperkow, Karalbajew.

In den Jahren des Planjahrfünfts 
wurden 2 000 Quadratmeter Woh­
nungen. ein Dorfklub, ein Kinder­
kombinat, eine Spzisehalle. 2 Schu­
len, 3 Kaufläden, eine Sanitätsstelle 
und andere Objekte gebaut.

Man könnte nicht von den Er­
folgen im Sowchos „Kamenski“ 
sprechen, wenn hier nicht der stän­
dige Einfluß des Vollzugskomitees 
des Dorfsowjets und seiner Depu­
tierten spürbar wäre. Allein im letz­
ten Jahr wurden auf den Sitzun- 
gdn des Vollzugskomitzes und den 
Tagungen des Sowjets solche Fra­
gen erörtert, wie: über Hilfeerwei­
sung dem Sowchos bei der Erntc- 
einbringung des Gemüses, über die 
Beschaffung von RaulÄutter in den 
Wirtschaften des Dorfsowjets, über 
den Gang der Ablieferung von Er­
zeugnissen der Landwirtschaft an 
den Staat, über die Bereitschaft zur 
Frühjahrsbestellung und andere 
Fragen.

Im Sowchos „Shetyssu” arbeitet 
die Deputierte des Rayonsowjets, 
die Arbeitsgruppenführerin Na- 
deshda Iwanowna Pokatschalowa. 
Ihre Arbeitsgrupne hat 479 Zentner 
Zuckerrüben je Hektar gezüchtet. 
Im vergangenen Jahr hatte das 
Wetter die Ernteeinbringung der 
Zuckerrüben in die Länge gezogen. 
Jedoch diese Arbeitsgruppe hatte 
die Arbeit so gut organisiert, daß 
sie ihre Ernte rechtzeitig und mit 
eigenen Kräften einbringen konn­
te.

III. Der kulturelle Aufbau 
im Blickfeld der Sowjets

In den Dörfern des Rayons 
beiten 518 Deputierten. Sie sind, 
alle Schrittmacher der Produktion.

Jm Rayon wird die Bautätigkeit, 
bezüglich Wohnungen, sozialen 
und Kulturstätten weiter entwickelt. 
Hunderte Familien haben in den 
Jahren dieses Planjahrlünfts Ein­
zug gefeiert. Allein in der Stadt 
Kaskelen sind über 3 500 Wohnun- 
ge gasifiziert und etwa 15 000 
Quadratmeter Wohnungen gebaut 
worden.

Von Jahr zu Jahr wächst das 
Netz der Aufklärungs- und Kultur­
anstalten. Das neue Typengebäude 
der Abai-Mlttelschule an der Sta­
tion Usun-Agatsch, die Gebäude 
der Achtkia--senschulen in den Sied­
lungen Enbekschi, Aidarly, Waß- 
chnil haben die Türen für ihre Schü­
ler geöffnet. Die Lomonossow- 
Schule, die Schule in den Siedlun­
gen Tschcmolgan, Shana-Turmyß, 
Ushet und anderer sind in neue Ge­
bäude umgezogen. Es wurden 3 
DorfkLubj. II Bibliotheken eröffnet, 
im Dorf Tschemolgan wurde ein 
neues Kinotheater gebaut. bedeu­
tend verbesserte sich die kulturelle 
Betreuung der Viehzüchter auf den 
entfernten Umtriebsweiden.

Im Rayon werden immer mehr 
Kaufläden mit offener Warznauslage 
gebaut Allein in den letzten 4 Jah­
ren haben So neue Kaufläden ihre 
Türen den Kunden geöffnet. In ih­
nen sind neue moderne Händelsfor- 
men eingeführt.

Die Industriebetriebe des Rayons 
haben den Plan der 4 Jahre des 
Fünfjahrplans der Realisierung der 
Warenproduktion zu 104.1 Prozent 
erfüllt. Die Tschemolgancr Wein­
brennerei. die Kaskelener Nähfa­
brik, die Lehr-Produktionsbetriebe 
der Gesellschaft der Blinden. die 
Buttertabrik und andere Industrie­
betriebe haben für 2 853 000 Rubel 
Erzeugnisse über den Plan hinaus 
realisiert. Der Umfang des Frach- 
tenumsatzes hat sich stark ver­
größert.

Die Sowjets unseres Rayons 
nützen immer mehr ihre Rechte und 
Organisationsmöglichkeiten aus. 
um noch wirksamer auf den wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbau 
im Dorfe cinzuwirkcn und die 
Landschaffenden zur Realisierung 
der bevorstehenden Aufgaben zu 
mobilisieren.

N. GASTSCHIJK, 
Leiter der Organisationsabteilung 
des Kaskelener Rayonvollzugs- 
komlttes
Gebiet Alma-Ata 

nialer Fortsetzer der revolutionä­
ren Theorie von Marx und Engels“ 
wurde vom Lektor der Gesellschaft 
„Snanije“, dem Direktor der Mit­
telschule Nr. 255 M. A. Achmetow, 
gehalten.

An der Erörterung des Referats

■\ Abc des Leninismas

XV. Lenins Genossenschaftsplan
Das Staatswappen der Sowjetunion zeigt Hammer und Sichel. Das 

ist eine symbolische Darstellung der Grundlage der Sowjetmacht, des 
Bündnisses von Arbeiterklasse und Bauernschaft. Lenin sah darin die 
Hauptvorausselziing für den Sieg der Revolution über die Ausbeuter und 
den Aufbau des Sozialismus.

Lenin schrieb hierüber: „Die 
neue Gesellschaft, die auf dem 
Bündnis der Arbeiter und Bauern 
beruhen .wird, ist unabwendbar... 
und für sie. für dies» Gesellschaft 
helfen wir die Formen des. Bündnis­
ses der Arbeiter und Bauern ausar­
beiten..” (Lenin, Werke, Bd. 33, 
S. 1G2).

Im Oktober 1917 wurde der 
Grundstein für die Verwirklichung 
dieser Leninschen Weisungen ge­
legt. Eins der ersten Dekrete der 
Sowjetmacht war das Leninsche 
Dekret über Grund und Boden, das 
das gutsherrliche Eigentum am 
Grund und Boden sofort und 
ohne jede Kompensation absihaffte. 
Grund und tioden wurde gänzlich 
zum Volksgut gemacht. Die Bauern 
erhielten re’chfich 150 Millionen 
Hektar zu unentgeltlicher Nutzung 
zugetzilt. Sie brauchten Geld für 
die Pacht und für den Bodenkauf 
insgesamt 7'10 000 Goldrubel jähr­
lich nicht mehr auszugeben.

An die Macht gekommen, führte 
die Arbeiterklasse Rußlands auf re­
volutionärem Wege eine radikale 
Bodenreform durch, indem sie 
Grund und Boden jenen übergab, 
die ihn bearbeiten. Durch die Ent­
eignung der Kapitalisten und Guts­
herren reichte die Arbeiterklasse 
zugleich den Armbauern brüderlich 
die helfende Hand, half ihnen, sich 
aus der Abhängigkeit von den Guts­
herren zu erlösen und so mit einem 
Schlag ihr Leben zu verbessern.

Doch das war lediglich »in er­
ster Schritt der Bauern auf dem 
Wege zum neuen Leben. Lenin lehr­
te. daß auch ein zweiter, ein noch 
wichtigerer Schritt: der übetgang 
zur kollektiven Wirtschaft, folgen 
sollte.

Warum war der zweite Schritt 
nötig? Lenin antwortete auf diese 
Frage folgenderweise:

Erstens war es unmöglich, daß 
die kleinen Wirtschaften mit der 
Not fertig werden. Sie konnten 
nicht die moderne Technik anwen­
den und mußten mit primitiven 
Werkzeugen auf der eigenen Schol­
le arbeiten. Ihre Arbeitsproduktivi­
tät wat sehr niedrig und sie ver­
mochten dem Land nicht die nötige 
Menge der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse zu liefern. Die kleinen 
Wirtschaften geraten dabei vizl zu 
leicht in wirtschaftliche Abhängig­
keit von der dörflichen Bourgeoisie, 
von den Großbauern. „Wenn wir in

Siehe die „Freundschaft" Nr. Nr. 
237, 240, 243, 248 (1969) und Nr. 
Nr. 3. 8. 13, 18, 23, 28, 33, 38, 43, 
48 (1970) 

Auf der Bühne des Kustanalcr Gebletsschunsplethauses fand nnfHngsl 
«11c ErstauBübiung des Bühnenstücks „Treue” uaeh dem Boman von Wern 
Panowa statt.

Die Vorführung ist eigentlich ein Disput zur Frage, wie man leben soll. 
Der Inhalt des Stücks hat bei den Zuschauern verschiedene Meinungen 
hervorgerufen, aber In einem Ist Ihr Standpunkt ein und derselbe: Dem 
BigiskCiir P. Scblrsehow, dem Ausstnllcr G. Sokow und dem Schauspieler- 
kollektiv ist es gelungen, die Zuschauer wirklich zum Diskutieren anzure­
gen.

UNSER BILD: eine Szene aus dem Bühnenstück „Treue”. Die Ver­
diente Schauspielerin der Udmurtischen ASSB O. Krajewn spielt im Büh­
nenstück Nudeshda MUowanowa und Nina Singer — die Oljunja.

Foto: W. Woronin

beteiligten sich der Direktor der 
Uschinski-Mitteischule W. F. Wi­
derhold, der Lehrer dieser Schule 
K. N. Kulkow, der Direktor des 
Werks für Kleincisenzeug A. A. 
Knorr, der Leiter des Lchrteils 
der Mittelschule Nr. 255 T. Ussa­
nowa u. a.

W. MANN

Gebiet Taldy-Kurgan 

althcrgcbraohtzr Weise in kleinen 
Wirtschaften hockenbleiben, und 
sei cs auch als freie Bürger auf 
freier Scholle, so droht uns dennoch 
der unvermeidliche Untergang...", 
sagte Lenin. (Bd'. 24, S. 607).

Zweitens mußte Oer Sozialismus 
eine entsprechende sozialökonotni- 
sehe Basis in Stadt und Land ha­
ben. Während die nationalisierte 
Großindustrie die Positionen festig­
te und ausbaute, erzeugte die bäuer- 

* liehe Kleinwarenwirtschaft kapitali­
stische Elemente, brachte ländliche 
Bourgeoisie hervor. Der Ausweg 
aus diesem Widerspruch lag wie­
derum im Übergang zu kollektiver, 
mechanisierter Landwirtschaft. Die 
sozialistische Großproduktion in der 
Stadt mußte mit der sozialistischen 
Großproduktion auf dem Lande in 
Einklang gebracht werden. Der So­
zialismus Konnte nur auf dieser 
Grundlage siegen.

Folglich ermöglichte nur die Kol­
lektivierung der vereinzelten bäuer­
lichen Kleinwirtschaften, die werk­
tätigen Bauern aus der Abhängig­
keit von den Großbauern zu erlö­
sen. die ökonomischen Wurzeln des 
Kapitalismus auf dem Lande zu li­
quidieren. nie sozialistischen Wirt­
schaftsformen zu behaupten.

Der Weg der Kollektivierung war 
kein Zufall hzw. wurde nicht von 
oben aufgezwungen. Er wurde vom 
Leben selbst eingegeben und durch 
objektive Gesetzmäßigkeiten des 
Aufbaus der neuen Gesellschaft be­
stimmt. Man konnte ihn weder 
ignorieren noch umgehen. Die Le­
bensinteressen der Arbeiter und 
Bauern, der neuen Gesellschaft dik­
tierten die Historische Notwendig­
keit. die Produktion der Bauern­
schaft zu kooperieren, eine hochent­
wickelte sozialistische Landwirt­
schaft zu senaffen.

Noch Ma-x und Engels legten 
sich darüber Rechenschaft ab: „Un­
sere Aufgabe gegenüber dem Klein­
bauern besteht zunächst darin, sei­
nen Privatbetrieb und Privatbesitz 
in einen genossenschaftlichen über-' 
zuleiten, .nicht mit Gewalt, sondern 
durch Beispiel und Darbietung von 
gesellschaftlicher Hilfe zu diesem 
Zweck". (Marx, Engels Werke, 
Bd. 22, S. 499.).

Doch wie diese Aufgabe lösen? 
Wie die Bauern zum Sozialismus 
praktisch führen? Es ging doch 
darum, die Eigentümleranschau- 
ungsweise der Bauern, die große 
Trägheitskraft besaß, zu überwin­
den, die Grundlagen szines Lebens 
zutiefst zu verändern, die jahrhun­
dertealte Anhänglichkeit des Bauern 
an seiner Scholle zu überwinden.

Lichtspielhaus «Orbita»

Dieser Tage wurden 300 Einwoh­
ner der Station Dshaltyr zu den 
ersten Besuchern des neuen Licht­
spielhauses „Orbita". Soviel Plätze 
hat der Zuschtiuersnal dieses mo­
dernen Kinos, das von der mechani­
sierten Baukolonne errichtet wur­
de.

V. MASLAKOW
Gebiet Zelinograd

Die Verfahren zur Lösung dieser 
historischen Aufgabe wurden erst­
malig von Lenin .lusgearbeiiet und 
in seinem berühmten Gznossen- 
schaftsplan dargelegt. In der Ge­
nossenschaft, die die persönlichen 
Interessen das Bauzrn mit den ge- 
sellschaftlicnen Interessen der gan­
zen Gesellschaft, des ganzen Vol­
kes verbindet, entdeckte Lenin jene 
organisatorische Form, die möglich 
macht, den Übergang zur sozialisti­
schen Ordnung auf leichterem und 
für die Bauernschaft zugänglichem 
Wege zu verwirklichen.

Als Len'n den Gcnossenscliafts- 
plan ausarbeitete, sah er ein, daß 
es unmöglich war, diesen Plan mit 
einem Schlag zu verwirklichen, 
daß das ein irziwilliger und lang­
wieriger Prozeß des allmählichen 
Übergangs von niederen zu höheren 
Formen der Genossenschaft war, 
daß in dessen Verlauf die Bauern­
schaft sich p.-aKtisch von den Vor­
zügen der kollektiven Großwirt­
schaft überzeugte und sich Kollek­
tivgeist anerzog. Lenin lehrte: „Der 
Übergang rar kollektiven Land­
wirtschaft soll die proletarische 
Staatsmacht mit größter Vorsicht 
und ganz allmählich, durch die 
Macht des Beispiels, ohne jede Ge- 
waltanwendjng gegenüber der Mit- 
telbauernsciu't vollziehen” (Lenin 
Werke. Bd. 31. S. 145).

Der Leninsche Genossenschafts­
plan klang organisch an den Plan 
der sozialistischen Industrialisie­
rung an. Lenin zog in Betracht, daß 
sich der Sozialismus auf dem Lan­
de „bewerkstelligen läßt wenn 
man eine sehr starke Großindustrie 
besitzt...”, daß „nur die materielle 
Basis, die Technik, die massenhaf­
te Verwendung von Traktorzn und 
Maschinen in der Landwirtschaft 
die weitgehende Elektrifizierung” 
die Kleinbauern umerziehen, ihre 
Auffassungsweise gesunden kann. 
(Lenin, Weioe, Bd. 32, S. 185 und 
219).

Bereits in den ersten Tagen nach 
der Oktoberrevolution bildeten sich 
auf dem Lande zwei neue soziali­
stische Formen der Landwirt­
schaftsbetriebe heraus: Sowchose 
(Staatsgüter) und Bauerngenossen­
schaften zur gzmeir.samen Bearbei­
tung des Bodens, Artels, Kommu­
nen. Die Sowchose wurden als Mu­
sterbeispiele von Betrieben anstelle 
ehemaliger gutsherrlicher Groß­
wirtschaften eingerichtet. Somit ent­
standen zwei Formen der sozialisti­
schen Landwirtschaft in der So­
wjetunion bereits beim Leben Le­
nins und unter seiner Mitarbeit 
1924 gab es im Lande 50 000 land­
wirtschaftliche Genossenschaften. 
Bis 1929 waren in den landwirt­
schaftlichen Genossenschaften aller 
Art reichlich 13 Millionen Mitglie­
der bzw. 55 Prozent aller Arm- und 
Mittelbauernwirtscnaften organi­
siert. Das waren noch nicht Kolcho­

Universität in der Schule
Dieses Schuljahr ist in der Sara- 

ner Pädagogischen Fachschule ein 
Jahr des besonderen Aufschwungs 
der Arbeit des Lehrer- und Stu- 
dcntenkollektivs, ein Jahr der Ver­
vollkommnung der Formen der Er­
ziehungsarbeit. Mit großer Aktivi­
tät arbeiten die gesellschaftlichen 
Organisationen.

Das Kollektiv der Fachschulz 
verpflichtete sich, eine lOOprozenti- 
ge Leistung im Studium zu errei­
chen, und die Studenten halten 
Wort, denn dieses Jahr ist das 
Jubiläumsjahr W. I. Lenins.

In der Fachschule entfaltet sich 
mit neuem Aufschwung der Wett­
bewerb um den Ehrentitel „Grup­
pe des kommunistischen Verhal­
tens zum Studium, zur Arbeit und 
zum Leben", 12 Gruppen tragen 
diesen Ehrentitel bereits. Die Schü­
ler dieser Gruppen sind für die an­
deren ein Beispiel.

Die guten Leistungen des Kol­
lektivs Könnte man sich kaum ohne. 

'die Arbeit der eiirenamtliclien Uni­
versität . für gesellschaftliche und 
Nebenberufe vorstellen. Diese Uni­
versität kann heute schon auf ein. 
mehr als zennjähriges Bestehen zu­
rückblicken. Ihre Tätigkeit stellt 
eine effektive Form der Bildung 
und Erziehung der Studenten, der 
Erweiterung und Vertiefung ihres 
politischen und kulturellen Ge­
sichtskreises dar. Die Universität 
fand Anerkennung bei den Lehrern 
und Studenten der Fachschule, sie 
wurde zu einem gewissen Lehr­
zentrum, wo die Höhrer ihre Kent- 
nisse in den Gesellschaflswissen. 
schäften, in Kunst und Literatur 
vertiefen, wo die Jugendliche Im 
Geiste der kommunistischen Welt­
anschauung und der gesellschaftli­
chen Aktivität erzogen werden.

Die Arbeit der Universität wird 
von einem Rat mit dem Rektor Ly­
dia Golowko an der Spitze geleitet. 
Dem Rat gehören Lehrer, Vertreter 
der Partei-, Komsomol- und Ge­
werkschaftsorganisationen an. Die 
Mitglieder des Rats haben den 
Leitsatz der Universität ausgear­
beitet, sie erörtern die Arbeitsplä­
ne der Fakultäten und Abteilun­
gen. gestalten den Univeisitäts- 
Lehrplaii, besorgen die Lehriäunie 
u. a.

Die Beschäftigungen der Univer­
sität beginnen gewöhnlich im Ok­
tober und enden Im Mai. also 3 
Monate Arbeit In jedem Lehrjahr. 
Das Programm det Universität ist 
für 3 Jahre geplant. Die Zahl der 
Beschäftigungen an verschiedenen 

se, wie wir uns sie heut» vorstel­
len. Doch das war an großes Be­
ginnen bei der Umgestaltung des 
riesengroßen Agrarlands.

1929, da »ich die ersten Erfolge 
in dar Industrialisierung cinstell- 
ten, setzte ein massenhafter Um­
schwung der Bauernschaft ein: zs 
bildeten sich mechanisierte Groß­
betriebe.

Die erste Kollektivierung in der 
Geschichte e. folgte in sehr kompli­
zierten Verhältnissen, da man den 
wütenden Widerstand der ländli­
chen Bourgeoisie und der anderen 
Klassenfeinde brechen und all die 
Energien und Mittel hauptsächlich 
auf die Überwindung der techni­
schen und ökonomischen Rückstän­
digkeit konzentrieren mußte. Es ist 
natürlich, daß es in diesem neuen 
und schweren Werk auch Fehler 
gab. Doch oas waren Fehler der 
Forschung, Fehler aus Mangel an 
Erfahrung. Sie wurden ermittelt 
und kbrrigicrL

Die Geschichte lehrt, daß die so­
zialistische Umgestaltung der 
Landwirtschaft die komplizierteste 
und schwierigste Aufgabe nach der 
Erringung der Macht durch das 
Proletariat ist. Da sind konsequen­
ter Realitätssinn. Geduld und Ziel­
strebigkeit und gewaltige organi­
satorische Arbeit geboten. Die Par­
tei mußte nicht nur die jinrhun- 
dcrtealte Kraft der Gew'ohnheit des 
Kleinbesitzers überwinden, s-.ndern 
auch erstmalig die kollektive Wirt­
schaft zweckmäßig organisieren 
und dazu die Erfahrungen der Mas­
sen mit den Eriahrungen und Er­
kenntnissen der Wissenschaft ver­
binden. Diese Aufgabe wurde er­
folgreich geiöst. Unlängst fand 
der III. Kolchosbauernkongreß 
statt der die riesigen Erfolge der 
Kolchosbewegung anschaulich vor 
Augen führte.

Anstelle kleiner, zersplitterter 
kleinbäuerlicher Wirtschaften wurde 
in der Sowjetunion eine mechani­
sierte, hochergiebige Großproduk­
tion geschaffen. Der Vergangenheit 
gehören Zeiten an, da die Bauern 
gezwungzn waren, mit Hacke und 
Hakenpflug die eigene Scholle zu 
bearbeiten Jetzt entfallen auf einen 
Kolchos durchschnittlich mehr als 
50 Traktoren. Dutzende Lastkraft­
wagen. Mähdrescher und vieie an­
dere Maschinen. In den Kolchosen 
und Sowchosen sind insgesamt zir­
ka 2 Millionen Traktoren im Ein­
satz. Die Arbeitsprbduktivität in 
den Kolchosen ist gegenüber der 
Kleinbauernwirtschaft vor der Re­
volution nahezu 5fach gestiegen. 
Auf dieser Grundlage nahm die 
Landwirtschaftsproduktion auf das 
3fache zu.

Die Kolchosordnung brachte den 
Bauern ein neues Leben, erlöste sie 
aus der Gefahr der Verelendung, 
des Hungers, der ständigen Angst

Fakultäten und Abteilungen be­
trägt von 60 bis 160. An der Uni­
versität sind 2 Fakultäten: die Fa­
kultät der kommunistischen Le­
bensweise und die Fakultät der 
gesellschaftlichen und Neberberu- 
fe. An der letzteren gibt es acht 
Abteilungen, von denen die wich­
tigsten wohl folgende sind: die 
wissenschaftlich-atheistische, die 
Abteilung für Fremdsprache 
(Deutsch) und die Abteilung der 
Agitatoren-Propagandisten.

Das Ziel der kommunistischen 
Fakultät ist die Aneignung der 
Prinzipien des Kodexes des Er­
bauers des Kommunismus, der 
Regeln des kommunistischen Le­
bens. Hier werden die verschieden­
sten Fragen der Gestaltung eines 
sinnvollen Lebens, des guten Be­
nehmens. der edlen Mission der 
Frau, der Beziehungen zwischen 
Jungen und Mädchen u. v. a. erör­
tert. Die letzten Fragen sind für 
die Spezifik der Fachschule von 
besonders großer Aktualität, denn 
hier studieren vorwiegend Mäd­
chen.

Besonders großen Erfolg hatte 
die Vorlesung „Über die Ehre und 
Würde des Mädchens", die dzr 
Rektor der Universität Lydia Go­
lowko hielt Die Aula der Fach­
schule war vollbesetzt. Es gab 
viele Fragen. Die Studenten strit­
ten darüber noch lange im Studen­
tenheim. Viele Absolventinnen bau­
en schon Ihre eigene Familie auf, 
den anderen steht das ebenfalls be­
vor. deshalb wurde in den Lehr­
plan das Thema „Familie und Ehe 
in unserer Gesellschaft" aufgenom­
men. Viel Erfindergeist und Liebe 
legt man an den Tag, damit diese 
Beschäftigung interessant und 
lehrreich verläuft. An den Familien 
Marx und Uljanow haben die Ju­
gendlichen ein nachahmenswertes 
Beispiel.

In unserer Zelt gibt es leider 
immer noch Menschen, die an ei­
nen Gott .glauben. Ein wichtiges 
Wort hat hier die Schule, der Kom­
somol zu sagen. Die Wissenschaft- 
lich-atheistischz Abteilung der Uni­
versität ist eine der am meisten 
besuchten. Um den Leiter dieser 
Abteilung A. A. Schutow hat sich 
ein unternehmungslustiges energie- 
volles Aktiv geschart. Die Hörer ‘ 
stellen zahlreiche Versuche an, die 
die verschiedensten „Wunder" als 
einfache chemische Reaktionen ent­
larven. veranstalten soziologische 
Untersuchungen, studieren viel Li-' 
tcratur, treten vor den Schülern 

um sich und die Farnlll» sicherte 
ihnen eine feste Stillung im Leben, 
in der Gesellschaft

Es veränderte sich der Charak­
ter der landwirtschaftlichen Arbeit 
Sie entwickelt sich immer mehr zu 
einer Abart der Industriellen Arbeit. 
Im alten russischen Dori war der 
Schmied beinahe der einzige Fach­
mann. Heute werden in den Kolcho­
sen reichlich 2 Millionen Mecha­
nisatoren gezählt Fachkräfte für 
Handhabung von Maschmen und 
Mechanismen.

Vorbei sind die Zeiten, da der 
Bauer restlos um sein täglich Brot 
besorgt war. Das moderne sowjeti­
sche Dorf bedeutet Elektrizität, 
Rundfunk. Fernscnen, Fernsprech­
verbindung. Zehntausende Klubs. 
Kulturhäuser, Bibliotheken. Das 
alte Dorf war fas' gänzlicn anal­
phabetisch. Jetzt ist das Analphabe­
tentum restlos überwunden worden. 
Mehr als 33 Prozent der Kolchos­
bauern haben Hoch-bzw. Mittel­
schulbildung.

Das alles ist die lebendige Ver­
körperung des Leninschen Genos­
senschaftsplans. Die Kolcnosord- 
nung in der UdSSR, gesenaften im 
Sinne des Leninschen Vermächtnis­
ses. ist ein Faktor von welthistori­
scher Bedeutung. Nach der Sowjet­
union setzen auch andere sozialisti­
sche Länder, angemessen an ihre 
konkreten Gegebenheiten, die Lenin­
schen Prinzipien der Kooperierung 
der Bauernschaft in die Tat um und 
bauen erfolgreich die sozialistische 
Großproduktion auf dem Lande auf.

Die Leninschen Ideen der Ver- 
genossenscinftung. die Erianrungeg 
der sowjetischen Bauernscnaft ste­
hen im Blickpunkt der Auimerk- 
samkeit vieler junger Staaten so­
zialistischer Orientierung. Sie sind 
bestrebt, den Weg der kapitalisti­
schen Unterdrückung und Ausbeu­
tung zu vermeiden. Das Großkapi­
tal unterdrückt, versklavt und rui­
niert bekanntlich die kleinbäuerli­
chen Wirtschaften und kettet sie 
durch Schulden an sich. So verar­
men in Frankreich jährlich 50 000 
Bauernwirtschaften. In den USA 
wurden in den letzten 18 Jahren 
2 600 000 Farmer ruiniert und ihre 
Verschuldung stellte sich auf den 
kolossalen Betrag von 55,4 Milliar­
den Dollar.

Die jungen fortschrittlichen Län­
der verwerfen die vom Kapitalismus 
vorgezeichriete Perspektive und lei­
sten große Arbeit zur Entwicklung 
kollektiver Prinzipien der Land­
wirtschaft So wurden In Syrien, 
mehr als tausend landwirtschaft­
liche Artels eingerichtet Bald sol­
len sie in allen Dörfern gegründet 
werden.

Millionen werktätiger Bauern in 
der ganzen Weit streben ein neues 
Leben an. Diz Leninschen Idzen. 
der Leninsche Genossenschaltsplan 
sind für sie eine Richtschnur im 
Kampf für die Überwindung der 
Rückständigkeit und Ausbeutung, 
für die Umgestaltung des Lebens 
auf neuen, sozialistischen Grundla­
gen.

Iwan ALUF.
Kandidat 

der Geschichtswissenschaften

(APN)

und der Bevölkerung mit Vorträ­
gen auf.

Die Kenntnisse, die sie dabet 
erwerben, werden sie in ihrer künf­
tigen Arbeit anwenden können. 40 
junge Atheisten wurden im ver­
flossenen Jahr in die Gcseilscnaft 
„Snanije" aufgenommen.

Eine der ältesten Abteilungen 
der Universität ist die Abteilung 
für Fremdsprachen. Sie wurde von 
der erfahrenen Lehrerin Elisabeth 
Wiener gegründet und hat in die­
sen Jahren mehr als 50 Absolven­
ten, von denen der größte Teil 
Deutsch als Fremdsprache in den 
5.-8. Klassen unterrichtet. Aus 
dieser Fakultät entstand 1964 die 
heutige deutsche Abteilung. Hier 
bekommen die Hörer nicht nur 
Kenntnisse in der deutschen Spra­
che. Sie lernen die Geschichte 
Deutschlands, seiner .Arbeiterbewe­
gung, Kultur und Literatur ken­
nen. Sie bekommen auch Erfahrun­
gen in der Arbeit unter der so- 
wjetdeutschzn Bevölkerung. Sie 
veranstalten Erholungsabende mit 
Konzerten, halten im Radio und 
Fernsehen Vorträge. Manche von 
den Absolventen setzen ihre Bil­
dung tm Fernstudium an Hochschu­
len fort

Nach Absolvierung der Universi­
tät legt jeder Hörer eine Prüfung 
ab und bekommt ein Diplom. Die 
Einhändigung der Diplome ist ein 
feierlicher Akt, an dem sich alie 
Studenten und Lehrer der Fach­
schule beteiligen. Gcwölinlicn wer­
den Vertreter der Öffentlichkeit 
der Stadt dazu eingeladen.

Die Universität Ist eine wahre 
Schule des Lebens. Über 200 ihrer 
Hörer arbeiten in den Schulen, Pio­
nierpalästen, in den Kinderzimniern 
bei der Miliz, sie leiten Zirkel, 
Klubs usw. Hier sammeln sie Er­
fahrungen für ihre Arbeit.

Das Leben hat bestätigt, daß 
die Universität eine unschätzbare 
Hilfe in der kommunistischen Er­
ziehung der Studenten, in der 
Heranbildung allseitig ausgerüste­
ter Fachleute für unsere Schulen 
leistet.

A. ABIKENOW, 
Leiter des Lehrteils,

H. HEIDEBRECHT. 
Leiter der deutschen Abteilung det 
Pädagogischen Fachschule von 
Saran.

Gebiet Karaganda
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WIRTSCHAFT

Entwurf begründet Qualität
Der Erfolg der Bauproduktion 

beginnt mit der rationellen Aibcits- 
organisation. Die Bauarbeiter be­
kommen aus den- Instituten Netz­
pläne. ihnen hilft die Elektronen- 
Rechentechnik, anstatt aus Ziegeln 
und Steinen wird meistens aus vor­
gefertigten Montagekonstruktionen 
gebauL Doch darl die Arbeitsorga­
nisation nicht getrennt von der 
Entwurfs- und technischen Kosten­
plandokumentation betrachtet wer­
den.

Den Bauarbeitern gelingt cs oft 
noch nicht, mit der für die Montage 
festgesetzten Zeit auszukommen.

Die Arbeit wird durch den Man­
gel an Exemplaren der Entwurfs- 
und technischen Kostenplandoku­
mentation erschwert, weil die Zahl 
der spezialisierten Bau- und Mon­
tageorganisationen. die gleichzei­
tig am Bau beteiligt sind, größer 
wurde. Die Baufristen sind aber 
so eingcplant, daß mehrere Bau­
organisationen gleichzeitig arbeiten 
müssen.

Der Generalauftragnehmer — 
Bautrust „Dshambulstroi" — be­
kommt zum Beispiel vom Auftrag­
geber drei Exemplare Zeichnt-ngen. 
Ein Exemplar bl’ibt Im Trust zur 
Kontroll: und Bearbeitung, da der 
Trust den Bedarf an Baumateria­
lien oft umrechnen muß. und zus 
operativen Leitung des Bauprozes­
ses. Die beiden anderen Exemplare 
der Dokumentation bekommt die 
Verwaltung des Generalauftragneh­
mers. Für die Subunternehmer 
bleiben keine Exemplare der Ent­

Das sind die Bestmelkerinnen aus der 4. Abteilung des Sowchos „Sa- 
wety Iljitscha", Rayon Wolodarowskl, Gebiet Koktschetaw, (von links): 
Amalia Hechler, Lisa Hilgenberg, Berta Keil, Vera Reslcr und Anna Dani­

lowa. Sie arbeiten in einem einigen Kollektiv, tauschen ständig ihre 
Erfahrungen aus und erhöhen dadurch die Milcherträge.

Foto: D. Reinwalder

Herrin der 
Gefl ü gel farm

XI IELLEICHT hat bei Eva al-
’ les mit dem kleinen Artikel 

in der Rayonzeitung begonnen.’ So 
etwas gesc lieht manchmal. Ei:’ 
Mznsch wird gelobt und er gibl 
sich noch mehr Mühe.

Von diesem Arlikelchen bis zur 
höchsten Regierungsauszeichnung 
—dem Leninorden—liegt ein Weg 
von 10 Jahren. Es gab auf diesem 
Weg genügend steile Höhen.

Kaum erscheint Eva im Aus­

Auf Zweischichtarbeit
Vor drei Jahren konnten. die 

Viehzüchter der Milchfarm von 
Woskressenowka von einer hohen 
Produktivität der Küne wie 
auch von einer guten Entloh­
nung nur träumen. Die Produzle- 
rung der Milch brachte Verluste.

Heute ist dies: Farm im Rayon 
Wolodarowka und auch im ganzen 
Gebiet bekannt

„In den letzten zwei Jahren", 
erzählt die Sestmelkerln Erna Mar­
tin. „wurden in unserer Farm alle 
Arbeitsprozesse mechanisiert, die 
Milcherträge sind um 200 Kilo ge­
stiegen und haben über 2 000 Kilo 
je Kuh erreicht Auch der Lohn 
wuchs.”

Wie ging das zu? Manuell konn­
te eine Melkerin kaum 20 Kühe 
melken. Jetzt aber bis 65—70. Die 
Arbeitsproduktivität stieg. die 
Milchfarm wurde rentabel und 
bringt der Wirtschaft jetzt soliden 
Gewinn.

Im Jahre 1966 kostete der Wirt­

wurfs- and technischen Kostenplan­
dokumentation übrig. Zusammen 
mit dem Generalauftragnehmer ar­
beiten gleicnzcltlg die Bauorgani­
sationen „Santcchmontash", „Elek- 
tromontash", die Organisation me­
chanisierter Arbeltspro z e s s e, 
„Swjasstroi”, die Organisation für 
Errichtung des Gebäudcgerüsts, 

„Spezstroi", „Teplotsoljazija Außer­
dem sind die Arbeiten des Wärme­
netzes, der Kanalisation, der Was­
serleitung auf ein und demselben 
Blatt der Dokumentation aufge­
zeichnet. Das erschwert die Bau- 
und Montagearbeiten und zwingt 
dazu, daß - vieles ohne technische 
Dokumentation ausgeführt wird.

Daher kommen oft Abweichungen 
vom Projekt Umaibeitung. unpro­
duktive Aufwände und Nichteinhal­
ten der Baufristen vor.

Unserer Meinung nach sollten 
die Bauorganisationen insgesamt 
nicht weniger als 8 Exemplare der 
Entwurfs- und technischen Kosten- 
plandokumentalion bekommen. Ent­
sprechend der festgesetzten Reg:! 
können die Bau- und Montaceorga- 
nisationen die technische Dokumen­
tation bei den Projektierungsorga- 
nisation:n selber für zusätzliche 
Bezahlung kaufen. Doch die Pro- 
iektierer kommen In der Praxis ein­
fach nicht nach, sovtel Exemplare 
anzufertigen.

Viel Verdruß haben die Bauorga­
nisationen wegen verschiedener Un­
stimmigkeiten im Entwurf, die da­
durch hervorgerufen werden, daß 

laufhof der Geflügelfarm. wird 
sie sofort von einer lärmenden Gc- 
flügelschar umringt. Damit das 
Mischfutter aufgefressen wird und 
nicht in den Futtertrögen versau­
ert. teilt die Geflügelzüchterin es in 
Teile. Doch damit ist ihre Arbeit 
noch nicht erledigt. Sie muß das 
Geflügel viermal füttern, die Räu­
me reinigen und trockenes Stroh in 
die Nester legen, die Selbsttränken 
waschen und 2mal täglich mit iri­
schem Wasser füllen, damit di« 
Hühner nicht krank werden — Ka­
liumpermanganat zum Wasser hin­
zufügen, die schwachen Hühner 
von den übrigen absondern, die 
Eier einsammeln und auf Lager 
liefern.

Die in Eva erwachte Neugier zu 
den Geheimnissen ihres Berufs 
wuchs zum Wissensdurst, zum 
Drang nach Meisterschaft heran. 
Vieles hat Eva Reichert damals 
verstanden. Früher dachte sic. daß 
je eher die Junghühner das Eierle­
gen beginnen, desto besser sei cs. 
Es stellte sich aber heraus, daß sie 
nicht recht hatte. Die Junghühner 
müssen erst Kräfte sammeln, sich 
zum Eierlegen vorbereitfn. Erst 
dann können sie gute Leghennen 
werden. Um das zu erzielen, muß 
eine besondere Futterration, ein be­
sonders Lichtregime angewandt 
werden. Eva lernte es, die .Schtna- 

schaft die Herstellung 1 Zentners 
Milch 17 Rubel. Im vorigen Jahr 
abar war:n die Selbstkosten eines 
Zentners schon um 1 Rubel billiger, 
als geplant wurde.

„Die Vollmechanisierung der 
Farm", teilte der Brigadier Niko­
lai Fetissow mit, „erlaubte uns. die 
Arbeit mit demselben Kollektiv 
in zwei Schichten zu führen. Das 
Vieh wird jetzt besser versorgt, die 
Milcherträge stiegen. Die Viehzüch­
ter haben jetzt mehr Freizeit. Und 
noch ein Gewinn: Im vorigen Jahr 
wurden 1 500 Zentner hochgütige 
Milch geliefert, was dem Sowchos 
für jeden Zentner zusätzlich 50 Ko­
peken einbrachtc.

Nach dem Vorbild der Viehzüch­
ter von Woskresscnowka wurde die 
Arbeit In zwei Schichten aul allen 
Farmen des Sowchos „Komarow­
ski" eingeführt. Die Milchfarm in 
Woskressenowka ist zur Schule pro- 

die Projektier«-, die di? Typenent­
würfe den örtlichen Bedingungen 
artpassen, jene Entscheidungen 
nicht überprüfen, die nicht auf in­
dustrielle Art gebaut werden kön­
nen. und in den Projekten eine gro­
ße Anzahl kleiner Stahlbetonfertig­
teile verschiedenen Typs einplanen.

Der Trust „Dshambulstroi" baut 
Wohnungs-, Kultur- und Sozial-Ty- 
pengebâude aus Ziegeln.

Doch das Projektierungsinstitut 
„Dsliambulgiproseichos" plant 
Stahlbetonplattcn für Oberdeckung 
der Fenster- und Türöffnungen von 
8 Marken und 92 Typenausmaßen 
ein. Das ruft große Schwierigkeiten 
hervor, sowohl bei ihrer Herstel­
lung wie auch bei d:r Gruppierung 
der Bauobjekte.

Dabei hat der Staatliche Rat für 
Bauwesen beim Ministerrat der 
UdSSR ab I. Januar 1963 den 
Staatlichen Unionsstandard 848-66 
für Oberdeckungen in Kraft gesetzt, 
worin die Überdeckungen auf das 
größtmögliche vereinheitlich sind. 
Die Markenzahl ist auf vier Einhei­
ten und die Zahl der Typenausmaße 
auf 36 fcstg:sctzt worden.

Die Bau- und Montagcorganisa- 
tionen haben entsprechend der be­
stehenden Baunormen und -regeln 
nicht das Recht, das Projekt zu 
ändern.

Es gibt noch sehr viele Unstim­
migkeiten zwischen einzelnen Tei­
len des Projekts. So zum Beispiel 
die Öffnungen für die technischen 
Verbindungen zwischen dem Archi­
tektur- und Bauteil und dem sani- 

rotzerhennen“ von den anderen am 
Kamm zu unterscheiden.

1960 erzielte Eva 175 Eier je 
Henne. Ein solches Resultat hatte 
noch niemand im Gebiet erzielt. 
Ein Jahr später verbesserte Eva 
selber ihren Rekord. Jede Leghenne 
legte 182 Eier.

Eva Reicherts erstes Arbeitsjahr­
zehnt. das sind 3.5 Millionen ein­
gesammelte Eier. Das zweite war 
noch ergebnisvoller.

Als auf Grundlage des Geflügel- 
scwchos eine Geflügelfabrik ge­
gründet wurde, fürchtete sich Eva 
nicht, 6 000 Hühner in Pflege zu 
nehmen: Die Abteilung wurde me­
chanisiert. automatisiert, wie in ei­
ner beliebigen Fabrik. Doch wie 
sehr die Abteilungen auch mechani­
siert werden, das Geflügel bleibt 
immerhin ein lebendiges Wesen. 
Das muß verstanden werden.

Die Taranowsker Geflügelzüchter 
erfreuten die Heimat mit ihrer Pro­
duktion. Im Jahre 1969 lieferten sic 
42 Millionen Stück Eier auf die 
Ladentische und in die Be­
triebe des Gaststättenwesens. Auch 
Eva Reichert hat 247 Eier je Leg­
henne erzielt. Kein Unglück, wenn 
der Lorbeer diesmal nicht ihr zu­
kam. Wichtig ist das Vorbild. Die 
Ehegatten ' Wassili Frank und 
Katharina Watulanina haben sie 
übertroffen, sic haben 264 Eier je 
Leghenne erzielt! Viele Nachfolge­
rinnen der Reichert überholen jetzt 
ihre ehemalige Lehrerin Das freut 
die Geflügelzüchterin. Mit ihren 53 
Jahren ist sic die älteste im Kollek­
tiv. Eine beliebige Geflügelzüchte­
rin kann etwas von ihr Urnen.

A. FESTSCHENKO

UNSER BILD: Eva Reichert 
Gebiet Kustanal

Eressiver Arbeitsmethoden des Ge- 
iets geworden.
Auch die Heldin der sozialisti­

schen Arbeit, Melkerin dci Land­
wirtschaftlichen Gtbietsvcrsuchssta- 
tion von Koktschetaw Frieda Litau 
besuchte diese Farm. Sic hatte de i 
hiesigen -Melkerinnen was zu sa­
gen. Auch sie selbst blieb sehr zu­
frieden.

Eine groß* Vorbereitung zum 
Übergang auf die neue Arbeitsor­
ganisation ist in vielen Sowchosen 
im Gange. Im Rayon sind schon 
44 Farmen mechanisiert. Diese Far­
men sind eben die Kandidaten, wo 
die Arbeit in zwei Schichten in er­
ster Linie eingeführt wird.

Schon in diesem Jahr soll sie in 
18 Farmen des Rayons Wolodarow­
ka eingeführt wirden.

Man kann mit Bestimmtheit sa­
gen, daß die Arbeit in zwei Schich­
ten all* Farmen auf die Bahn der 
Rentabilität bringen wird.

S. FAISRUCHMANOWA

Gebiet Koktschetaw 

târ-t’chnfschen Teil dea Projekts. 
Im Trust .,Dshambulstroi" haben 
wir praktisch nicht ein einziges 
Projekt angetrolTea. in dem die sa-. 
nitär-tedinischcn Öffnungen auf bei­
den Zeichnungen übereinstimmen 
würden.

In den Typenprojekten sind die 
Forderungen der Baunormen und 
-regeln für die Verrichtung der 
sanitär-technischen Arbeiten nicht 
in Betracht gezogen, die Projektie­
rungsorganisationen bessern das 
beim Anschluß nicht a'us.

Man kann erwidern: wenn die 
Entwurfsdokumentation untauglich 
ist. nehmt sie nicht an. Die Un­
stimmigkeiten kommen erst beim 
Ausfütren der Arbeiten zum Vor­
schein, für eine vorhergehende Prü­
fung der Projekte müßte em gro­
ßer Apparat von Ingenieuren und 
Technikern da sein.

Der Grundstein für die Qualität 
und die Gestehungskosten der Er­
zeugnisse wird insgesamt schon im 
Entwurf gelegt, dann durch die 
Lieferung von qualitativen und bil­
ligen Konstruktionen und Materia­
lien unterstützt und ist erst in 
letzter Reihe von d:r Qualität der 
Ausführung der Bau- und Monta­
gearbeiten abhängig. Deshalb ist 
die Forderung der Bauarbeiter — 
gute Entwurfsdokumentation und in 
genügender Anzahl zu bekommen— 
völlig gerechtfertigt.

L: GÜNER, 
Obertechnologe des Trusts 

„Dshambulstroi"

Universität des technischen 

Fortschritts

In Rudny wurde eine Universi­
tät des technischen Fortschritts im 
Bauwesen eröffnet, die von 152 
Bauingenieuren, -technikern und 
•meistern besucht wird. Hier wer­
den Vorlesungen gehalten, techni­
sche Filme vorgeführt. Die Uni­
versität mit ihrem zweijährigen 
Lehrprogramm ist berufen, die 
Fachkcnntnissc der Bauleute des 
Trusts „Sökolowrudstroi” bedeu­
tend zu erweitern.

E. HEINZE
Gebiet Kustanal

Ackerbauerpfad
Von klein auf mußte sich Ro­

bert Justus mit landwirtschaftlichen 
Arbeiten beschäftigen. Er half sei­
nen Eltern säen, Getreide ernten, 
Heu und Silage beschaffen, Vieh 
züchten.

Audi im Kolchos, wo er später 
selbständig arbeitete, erfüllte er 
verschiedene Auftrag: des Briga­
diers. Zu jener Zeil gab es im Kol­
chos noch keine Traktoren. Er ak- 
kerte und «ale mit Ochsen 
Pferden, mistete die Farmen 
Hand aus, hütete das Vieh.

Die ganze Zeit träumte er 
einem Micnanisatorenberuf, 
den sein Vater so stolz war. 
nach dem Großen Vaterländischen 
Krieg konnte er die Mechanisato­
renschule in Petropawlowsk been­
den und wurde in seinem Kolchos 
Traktorist

und 
von

von 
auf 

Erst

Hunderte Aktivisten der Leninschen Jublläumsar- 
bcitswacht im Alma-Ataer Werk für Schwermaschinen­
bau rapportierten bereits über die Erfüllung ihrer 
persönlichen Fünfjahrpläne. Unter ihnen findet man 
auch den Namen des Montageschlossers Viktor Stöck-

leln. In der Halle für Metalikonstruktionen des Werk« 
sucht er in der Berufsmeistersrliaft seinesgleichen.

UNSER BILD: Der Montageschlosser Viktor Stock- 
lein und der Schweißer derselben Halle Pjotr Kornijen­
ko (von links nach rechts).

Foto: A. Wdowin

Ein unlösbares Problem?
Jedes Frühjahr wird im Wladf- 

mir-Iljitsch-Kolchos Alarm geschla­
gen, denn jedesmal heißt es. die 
Viehzucht „zu retten". Das scheint 
ein Paradox zu sein, denn der 
Winter ist zu Ende und damit auch 
die größten Sorgen. Das ist aber 
nur auf d:n ersten Blick so. In 
Wirklichkeit ist das Problem d:r 
Entwicklung der Rinderzucht für 
die Wirtschaft viel komplizierter, 
denn die Disproportion zwischen 
Weideland und Viehbestand ist der 
Grund, daß gut die Hälfte der Rin­
derherde zum Sommer auf weitent- 

’legene Staatsfondsländereion 
transportiert werden.

Der Kolchosvorsitzende Nikolai 
Kalinkin sagte dazu:

„Jedes Jahr gehen unsere Rinder 
auf Reisen. Jedes Frühjahr brau­
chen wir einen Eisenbahnzug von 
etwa 80 Waggons um 1 000—1 200 
Rinder nach dem 400 Kilometer ent­
legenen Bostschekul zu bringen. 
Zusammen mit dem Vieh verläßt 
auch eine solide Hirtenbrigad: den 
Kolchos, die den Sommer nir-durch 
mit allem Notigen versorgt werden 
muß. Die Kosten würden sich viel­
leicht auch bezahlt machen, wenn 
die entlegenen Viehweiden wirk­
lich gut wären. Hinzu kommt noclr. 
daß es nicht zur Genüge Wasser 
gibt In der Regel wird das Vieh 
hier noch magerer, als cs nach der 
Überwinterung war. Wenn dann 
der Winter naht, rollt die Eisen­
bahn das Vieii wieder in den Kol­
chos zurück. Und schon hängt über 
dem Kolchosvorstand wie ein Da­
moklesschwert ein neues Problem— 
die Futterversorgung des Viehs für 
den langen und harten Winter."

Wollen nun mal versuchen, die 
Ursache solch einer unnormalen 
Lage ausfindig zu machen.

Laut Plan der Viehzuchtptoduk- 
tion vergrößert sich von Jahr zu 
Jahr auch der Viehbestand, wäh­
rend sich die Fläche des Nutzlan­
des nicht vergrößert sondern ver­
kleinert. Vor zehn Jahren besaß 
der Kolchos 790 Rinder und 21 000

Robert Justus ging mit dem Bo­
den behutsam und wirtschaftlich 
um: als die heutig: erste Abteilung 
das Sowchos „40 Jahre Kasach-, 
stan", Rayon Bulajewo, noch ein 
Kolchos war und er als Traktorist 
arbeitete; und auch heute, da er als 
Brigadier der Feldl au-Traktoristen- 
brigade tätig Ist. Nicht zufällig er­
reicht seine Brigade die höchsten 
Ernteerträge im Sowchos. Im ver­
gangenen Jahr wurde von jedem 
Hektar seiner Brigade 20 Zentner 
Korn gedroschen.

Für gute Arbeit wurde ihm der 
Orden „Ehrenzeichen" verliehen. 
Die Dorfgenossen wählten ihn als 
Deputierten des Uspensker Dorf­
sowjets.

Fast zwei Jahrzehnte schreitet 
Robert Justus auf d:m Ackerbauer- 
pfad.

S. TSCHERKASSOW

Gebiet Nordkasachstan

Hektar Land, nach dem Stand vom 
I. Januar 1970 — 2 200 Rinder 
und 15 000 Hektar Land. Außerdem 
gibt es noch :twa 500 Rinder in 
individueller Nutzung der Kolchos­
bauern. Die Wirtschaft verfügt über 
1 996 Hektar Weideland. Um aber 
ein Rind das Jahr hindurch zu füt­
tern. braucht man mindestens 3 
Hektar Weideland. Also wären zur 
Haltung des gegenwärtigen Vieh­
bestandes zumindestens noch etwa 
5 000 Hektar Land nötig. In diesem 
Fall könnte die Rinderzucht zu 
einem rentablen Wirtschaftszweig 
werden.

Die Rayonverwaltung Landwirt­
schaft plant dem Wladimir-lljitsch- 
Ko'chos jedes Jahr einen größeren 
Rinderbestand und zieht daoei die 
Möglichkeiten der Futterversorgung 
nicht in Betracht. Das hat dazu ge­
führt daß die Selbstkosten der 
Vtehzuchtproduktion von Jahr zu 
Jahr steigen. Die Ursache ist klar: 
sommers große Auslagen wegen 
der auswärtigen Virfihaltung, win­
ters teures Futter, das oftmals in 
anderen Gebieten beschafft wird, 
und im Resultat trotz aller Be­
mühungen ein niedriger Ausstoß 
der Viehzuchtproduktion. Die Vieh­
zucht entwickelt sich unter solchen 
Bedingungen, daß der Kolchos wis­
sentlich einen hohen Selbstkosten­
preis plant. Im Jahre 1960 betrug 
der planmäßige Selbstkostenpreis 
1 Zentners Milch 12,5 Rubel. fm 
Jahre 1969 — 18.03 Rubel, für ei­
nen Zentner Fleisch dementspre­
chend — 122.43 und 133.31 Rubel.

Der Kolchosvorstand ringt schon 
nicht das erste Jahr darum, aus 
dieser verwickelten Lag: herauszu­
kommen. hat die Fiage in verschie­
denen Instanzen gestellt, aber re­
sultatlos. Sogar im Gegenteil. Im 
Vergleich zu 1969 wurde dem Kol­
chos der Plan der Fleischltefcrung 
für 1970 um 300 Zentner vergrö­
ßert. Nikolai Kalinkin hat dem 
Pawlodarer Gebtetssowjet. dessen 
Deputierter er ist. die Sache unter­
breitet, aber bis jetzt hat sich mit

Kurz 
gemeldet

Der Sowchoa „Nowo-Schulbin- 
ski", Rayon Borodulicha, Gebiet 
Semipalatinsk, liefert: an das 
Fleischkombinat 109 Rinder, von 
denen 93 mit höchster Wohlgenährt- 
heit eingeschätzt wurden. Das Le­
bendgewicht je Rind betrug 334 Ki­
lo. Diesen Erfolg haben die Vieh­
pfleger Arthur Nixdorf und sein 
Gehilfe Alexander Satyschew er­
zielt

Der Fleischplan des ersten Jah­
resviertels ist erfüllt. Im zweiten 
Quartal wollen Nixdorf und Saty­
schew wieder ihr Bestes leisten. 
Sie haben eine Mastherde von 197 
Rindern gruppiert

G. SCHULZ

Die Arbeiter der Arakaragalsker 
mechanisierten Forstwirtschaft, Ge­
biet Kustanal, bewältigten im ver- 

dieser Frage,niemand gründlich be­
schäftigt.

Sind vielleicht alle Wirtschaften 
des Rayons in solcher Lage? Nein. 
Der Wiadimir-Iljitsch-Kolchos bil­
det eine Ausnahme. Der Kolchos 
„Krasny partisan" liegt in der 
Nachbarschaft. Er besitzt bedeu­
tend mehr Ländereien, hat aber un­
gefähr dieselben Lieferungspläne 
wie der Wladimir-Iljitsdi-Kolchos. 
Wenn der Fleischiieferungsplan für 
den Wladimir-Iljitsch-Kolchos für 
1969 1 900 Zentner betrug, so für 
den Kolchos „Krasny partisan” — 
nur 1 700 Zentner. Es wär: deshalb 
bestimmt kam Verbrechen und wür­
de der Viehzucht des Rayons 
Stscherbakty gewiß keinen Scha­
den zufügen, wenn man dem Kol­
chos den Plan der Rinderzucht 
verkleinern würde. Die Wirtschaft 
bekäme dadurch die Möglichkeit 
die Viehzucht auf einen rentablen 
Zweig zu bringen, könnte auch 
gleichzeitig die Schweinezucht ent­
wickeln und billiges Schweine­
fleisch an den Staat liefern.

Der Farmleiter. Held der sozia­
listischen Arbeit Peter Schmidt sag­
te:

„Wir sind mit unserer Viehzucht 
natürlich nicht in der besten La­
ge. Hilf: ist wirklich dringend not­
wendig. Aber das heißt ment. das 
wir die Hände in den Schoß ge­
legt haben und nur auf 'Hilfe war­
ten. Unsere Farmarbeiter setzen al­
le Kräfte daran, um den Aufgaben 
vor dem Staat gerecht zu werden. 
Im Jubiläumsjahr wird auf der 
Farm mit noch g-ößerem Elan ge­
arbeitet und ich bin überzeugt, daß 
wir unser Wort in Ehren halten 
werden. Aber wie lange noch kön­
nen wir die Viehzucht bewußt un­
rentabel führen?"

Wirklich, wie lange noch?

J. FRIESEN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar 

gangenen Jahr alle vor ihnen ste­
hend jn Aufgabs.i mit Erfolg und 
buchten einen Reingewinn von rund 
100 000 Rubel.

Mit Erfolg arbeiten die Forstar­
beiter auch im Jubiläumsjanr. Be­
sonders erfreulich sind die Erfolge 
der Holzfäller. Jeder von ihnen 
liefert täglich 10—15 Kubmmeter 
Holz. Siebzehn Personen sind mit 
der Sammlung von Fichtenzapfen 
beschäftigt. D:e Zapfen kommen in 
die Trockecihalle. wo Friedrich 
Thomas die Arbeit leitet

W. STARTSCHENKO

Das Kollektiv des Semipalatln- 
sker Holztarakombinats arbeitet im 
Jubiläumsjahr auf Hochtouren. Die 
Produktionsaufgaoen für Januar 
und Februar wurden von allen Hal­
len erfolgreich erfüllt.

fn der Tischlerhalle stehen die 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, der Brigadier I. Steiger, die 
Werkbankarbeitcr R. Lohrer und 
O. Kromer auf Leninwacht.

Maria FERINGER

Eduard Tamblon arbeitet als 
Fräser In der Experlmentalballe 
des Mechanischen Werks von Kok­
tschetaw. Sehe gut äußerle sieh 
Ober Ihn der Hallenmelster Annloll 
Anorow: „Eduard wurde bei nns 
vom Lehrling zu einem bochqualiO- 
zlerten Fräser. Er Ist elnrr beliebi­
gen Aufgabe gewachsen. Bel alldem 
vereinbart unser Eduard sehon 5 
Jahre erfolgreich die Arbeit mit 
dem Studium. In diesem Jahr wird 
er am Koktschetawer Mechanischen 
Technikum das Staatsexamen able- 
gen”, sagte der HaUcnmclster.

UNSER BILD: Eduard Tamblon 
an der Werkbank

Foto: D. Neuwirt
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Die persönlichen 
Fünfjahraufgaben 
erfüllt

Die Fahrer des Tschujsker Kraft­
wagendepots. Gebiet Dshambu! 
gehen de.n Lenin-Jubiläum mit 
Stoßarbeit entgegen. So haA 
ben sie zum Beispiel den 
Januarplan des Volkswirtschafts- 
r.-achtenumsatzes sieben Tage vor 
der Frist und den Februarplan—11 
Tagz vor der Frist erfüllt.

Zu dieser wichtigen Sache tra­
gen die Fahrer des Kraftwagendc- 
pots Alexander Dinkel, Gennadi 
Lbschke, Eugen Rausch. 'Alexander 
Jordan. Karabai Achmetschanow. 
Anatoli Bersin viel bei. Sie haben 
ihre persönlichen Fünfjahraufga­
ben schon erfüllt.

Für die systematische Überbie­
tung der übernommenen erhöhten 
Verpflichtungen wurde das Kraft­
wagendepot auf die Rayon-Ehren­
tafel eingetragen.

(Eigenbericht)

Schau der 
Laienkunst

Dem bevorstehend en Lenin-Jubi- 
läum war die vereinigte Gebiets­
und Stadtschau der Laienkunst der 
Werktätigen gewidmet, die neulich 
in Alma-Ata ihren Abschluß fand. 
Daran beteiligten sich über 2 800 
Personen.

Ausgezeichnet wurd; die „Rek- 
kensinfonie" von Borodin von dem 
Sinfonieorchester des Häuserbau­
kombinats unter Leonid Heikel­
mann zu Gehör gebracht. Den 
reichsten Beifall spendete fnan dem 
Chor des russischen Liedes aus der 
Firma „Ksyl-Tu", den Alexander 
Schiller leitet Als beste Rezitato­
ren wurden der Meister der Tep­
pichweberei Konstantin Laptew 
und der Flieger de’ „Aeroflot" Leo­
nid Ryshow anerkannt. Unter den 
preisgekrönten Solosängern ist die 
Kolchosbäuerin au* dem Rayon 
Narynkolski Shumar Sabanschi- 
jewa. Die Jury hat die Aufführung 
des Nafynkolsker Laienvolksthea­
ters „Grenze geschlossen ' (Regie— 
Alims'nan Naimanlajew) hoch ein­
geschätzt

Man unterstrich das bedeutende 
Wachstum der Meisterschaft der 
Laienkunstkollektive. die Massen­
begeisterung der Arbeiter und Kol­
chosbauern für diese Kunstart.

K. WAND 
Alma-Ata

Kartoffelbauern 
bekommen
Zuschlagslohn

Unser großes Zuhause

Der Morgen von Noworossijsk
Er steigt von den Bergen, ver­

drängt die Stille aus den Straßen, 
in die der Frühling, obwohl noch 
schüchtern, bereits Einzug hält 
Der Morgen weckt die Arbeiter, 
Studenten. Schüler und Hausfrauen 
mit Starenliedern. Da kommt Le­
ben in die Straßen, und in alle 
Richtungen rollen Trolleybusse und 
Busse.

Die Hafenstadt schmiegt sich um 
die Bucht von Zemeß. Etwa 10 
Kilometer zieht sich die Stadt im 
Halbkreis — die prächtige Uferstra­
ße. die aus vielgeschossigen Ge­
bäuden bestehenden Wohnviertel, 
die Anlagen, Parks und Gärten. Be­
trachtet man von. oben die mächti­
gen Betriebe, das Häusermeer, ist 
es kaum zu glauben, daß die 
Bucht vor 130 Jahren öde dalag 

und sich hier am Meer nur die tür­
kische Festung Sudshuk-Kale er­
hob.

Im September 1838 lief in diese 
größte Bucht des Schwarzen Mee­
res ein russisches Segelschiffga­
schwader Admiral Lasarjews ein. 
5 000 Soldaten und Matrosen der 
Landungstruppen erstürmten unter 
d;m Kommando General Rajewskis 
die türkische Festung. Lasarjew 
und Rajewski wählten den Ort für 
den Bau einer Küstenbefestigung. 
Im Januar 1839 wurde sie auf Be­
fehl das Kriegsministers Tscherny­
schow Noworossijsk genannt. Mit 
der Zeit siedelten sich hier russi- 

sehe Auswanderer an. machten 
das Land urbar, beschäftigten sich 
mit Fischfang.

Bis 1880 gab es in Noworossijsk 
noch fast kein; Industrie. Erst al« 
die Stadt durch die Eisenbahnlinie 
mit Jekateriiiodar x-erbunden wurde, 
begann ihre ökonomische Entwick­
lung.

Morgens heulten über der Stadt 
die Fabriksirenen. Etwa 6 000 Pro­
letarier erwachten auf ihren Prit­
schen in den Nachtherbergen, den 
Baracken und Erdhütten. In Scha­
ren strömten sie den Toren de« Ha­
fens, der Zementfabriken, Eisen­
bahnwerkstätten end Getrcidean- 
nahmestelle zu. Für 12—16 Stun­
den aufreibender Arbeit erhielten 
sie 50—60 Kopeken. Das war vor 
der Oktoberrevolution.

...Durch die Straßen der Stadt 
eilen Trolleybusse und Wagen, 
die Bucht durchfurchen Kutter. Die 
heutigen Zementarbeiter fanrenzum 
„Proletarij", „Oktober", die Schie­
ferarbeiter—zum „Kommunar", d e 
Metallarbeiter — zum „Krasny dwi- 
gatel." Das sind moderne Riesenbe­
triebe. 70 000 Arbeiter beginnen ih­
ren Arbeitsmorgen, darunter Eisen­
bahner. Hafenarbeiter. Docker. Erd­
ölarbeiter und Seeleute. An einem 
Tag liefern die Zementwerke 10 000 
Tonnen Zement von hoher Qualität. 
Zement, der noch vor d-m Krieg 
auf der Weltausstellung in Paris 

die höchste Einschätzung erhielt 
und heute in der ganzen Welt be­
rühmt ist

Die Geschichte des Noworossij­
sker Zements begann 1882, als am 
Fuß der Berge von einer deutschen 
Firma die erste Zementfabrik er­
richtet wurde. Hier produzierte 
man 7 000 Tonnen Zement im Jah’.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
wurden neue Werke in Betrüb ge­
nommen, deren Gesamtkapazität 
200 000 Tonnen Zement im Jahr 
nicht überstieg, und 1970 werden 
die Zementwerke von Noworossijsk 
dem I-and über 4 Millionen Ton­
nen Zement liefern. Zwanzigmal 
mehr als 1313. Und das, trotzdem 
die Werk* zweimal zerstört wur­
den: von den Weißgardisten und 
den Hitlerhorden. Die hervorra­

genden Arbeitstaten der Zement­
werker wurden von der Heimat 
hoch geschätzt. Das Kollektiv des 
..Noworosszement k o m b i n a t s“ 
wurde mit dem Leninorden ausge­
zeichnet

Über der Bucht von Noworos­
sijsk schweben gold- und rosafar­
bene Wolken. Langsam ziehen sie 
zum Meer. Und von dort kommen 
Schiffe — Frachtschiffe, Tanker, 
Holzfrachter. Sie fahren bet Malaja 
semlja vorbei, da. wo am Rand der 
Stadt, etwa hundert Meter vom 
Strand, der schneeweiße Obelisk in 
den Himmel ragt. Die Inschrift lau­
tet; „An dieser Stelle landeten im 

Februar 1943 die Matrosen, der 
Schw.xrzmcarmarine und die Kämp­
fer der Nordkauka’iäeh-n Front. 
225 Tage verteidigten de sowjeti­
schen Mntri«en und Soldaten in 

«harten Kämnfcn heldenhaft den 
Brückenkopf.. der von den Lan- 
dungstrupphrn Malaja semlja ge­
nannt wurde.. ..Auf diese ^« Qua­
dratkilometer Küstenstrecke haben 
die Faschisten nach ihren Berech­
nungen in 7 Monaten elf Güterzü­
ge Geschosse abgefeuert. Das wa­
ren Sturmangriffe, die vier faschi­
stische Elitedivisionen, unterstützt 
von Hunderten Flugzeugen. Pan­
zern und schweren Geschützen, tag­
täglich unternahmen. Sie waren 
den Landungstruppen, die fast kei­
ne Flugzeuge und Panzer hatten, 
mehrfach überlegen. Am 16. Sep­
tember 1943 flüchteten die Rest» 
der zerschlagenen faschistischen 
Truppen aus Noworossijsk, das sie 
vollständig zerstört zurückließen, 
aber nicht ganz hatten besetzen 
können.

Aus Asche und Ruinen haben 
(lie Noworossijsker ihre Stadt wie- 
dererrichtet. Schon 1966 belegte 
der Hafen im I rachtenumsatz den 
ersten Platz im Land. und im Erd­
ölexport ist er heute einer der füh­
renden der Welt.

Eine besonders stürmische tech­
nische Rekonstruktion wurde in 
den letzten Jahren unternommen. 
Im nordöstlicnen Teil der Bucht 
hat man den neuen Erdölnaten — 
Schescharis — geoaut. das Schiffs- 
reparaturwe’k wurde erweitert, 
neue, breite Pizrc und neue Anlege­
stellen für den Holzhafen errichtet. 
Die Noworossijsker Se-reederei ist 
eine der größten der Welt. Ihre 

'150 Ozeantanker kann man auf al­
len Meeren und Ozeanen des Erd­
balls antreffen. Auch die Anlege­
stellen der Noworossijsker Fisch­
fangflotte wurden erweitert und 
neue gebaut. Dutzende ihrer Oze- 
antrawler t-eiben im Atlantischen 
Ozean, an den Küsten Indiens und 
Südwestafrikas Fischfang.

Die Rekonstruktion und Neuaus­
rüstung des Hafens hat das kultu­
relle und Berufswachstum der Ha­
fenarbeiter beschleunigt. Heute hat 
jeder dritte Werktätige d?s Hafens 
Hoch- oder Mittelschulbildung und 
von den anderen lernen die mei­
sten in Techniken. Abendschulen 
oder im Fernstudium.

Einst gab es in der ganzen Stadt 
eine einzige Bibliothek, doch auf 
Schritt und Tritt konnte man Knei­
pen sehen. In den wenigen kleinen 
Schulen hatte nur ein Fünftel der 
Kinder im S-.nulalter die Möglich­
keit zu lernen. Und etwa 60 000 
Einwohner wurden von 26 Ärzten 
betreut.

Gegenwä'tig funktionieren in 
Noworossijsk 75 Bibliotheken, fast 
40 Schulen und 68 Kindergärten, 
II Kinos, ein Schauspielhaus, meh­
rere Techniken und Berufsfach­
schulen. Mehr als 500 Ärzte sor­
gen für den Gesundheitsschutz der 
Werktätigen. Für kulturelle Maß­
nahmen und soziale Fürsorge wer­

den jährlich etwa 8 Millionen Ru­
bel verausgabt. Der Durchschnitts­
lohn eines Arbeiters beträgt etwa 
140—180 Ruoel im Monat

Wovon sprechen diese Tatsa­
chen? Wohl nicht davon, daß die 
Noworossijsker das erreicht haben, 
wofür sie nach im Dezember 1905 
mit der Waffe in der Hand zwei 
Wochen lang kämpften? Damals, 
als sie die Zarenmacht stürzten 
und unter Leitung der Bolschewiki 
die Republik von Noworossijsk mit 
dem Sowjet der Arbeiterdeputier­
ten an der Spitze ausriefen? Dar­
um haben «ie ja auch das große 
Opfer für die Revolution gebracht 
als sie 1918 auf Befehl W. I. Le­
nins in der Bucht von Zemeß die 
Schiffe der Schwarzmeermarine 
versenkten, damit diese nicht in die 
Hände der kaiserlichen Eindring­
linge fielen. Für die lichte Zu­
kunft kämpfte man dann später im 
Bürgerkriege, schmachtete i« den 
Kerkern der Denikinleute. über­
wand man die Scnwierigkeitcn der 
ersten Jahre der Sowjetmacht und 
ersten Planjahrfünfte.

Doch eine der größten Helden­
taten vollbrachten die Noworossij­

sker während das Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Eirrmarkanter Be­
weis für ihre Standhaftigkeit und 
Tapferkeit im Kampf gegen die 
Hitlerhorden ist der Orden des Va­
terländischen Krieges auf dem Ban­
ner der Stadt.

Heute ist Noworossijsk eine mo­
derne Industriestadt. Wenn man 
sie mit jener Stadt vergleicnt, die 
am 27. Mâ’z 1920 durch die Rote 
Armee von den Dcnikin-Weißgardi- 
sten befreit wurde, ist es klar, was 
die Noworossijsker in den 50 Jah­
ren der Sowjetmacht im wirtschaft­
lichen und kulturellen Aufbau ihrer 
Heimatstadt erreicht haben und 
worauf sie mit Recht stolz sind.

Boris PODOLSKI.
Journalist

UNSERE BILDER: 'l. Noworoa- 
sljsk. Plätz der Freiheit (links)

2. Die Meeresstraße. Wohnhäu­
ser der Hafenarbeiter und der Ze- 
mentwerker (oben)

3. Im Handelshafen.

Fotos: N. Archangelsk!

Die Arbeitsgruppe von Maria 
Demtschenko hat im vorigen Herbst I 
den höchsten Hektarertrag an Kar-1 
toffeln im Rayon Dshuwalinski er­
zielt: von jedem der 75 Hektar 
wurden 303 Zentner Knollen (ge­
genüber einem Plan von 110) ein­
gebracht

Unlängst zahlte man der führen­
den Arbeitsgruppe Zuschlagslohn 
aus — insgesamt 21 278 Rubel. ] 
Die Mitglieder der Arbeitsgruppe I 
bekamen jedes von 500 bis 650 Ru- I 
bei.

Zuschlagslohn wurde auch den 
Arbeitsgruppen von Antonina Man-; 
tschenko und Vera Gontscnarowa ■ 
angerechnet. Den Kartoffelbauern 
des Karl-Marx Scwchos zahlte 
man für die reiche Knoflenernt« 
49 700 Rubel als Zuschlagslohn und 
Prämien aus.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambu!

Interessantes
Treffen

Die Alma-Ataer Medizinhochschu­
le ist unter anderem durch ihre 
Gesellschaft „Äskulap" berühmt. 
Das Hauptziel ihrer Tätigkeit be­
steht in der ästhetischen Erziehung 
der Studenten. Hier werden interes­
sante Vorlesungen in verschiedenen 
Kunstarten genalten, seltene Filme 
vorgelührt, Scnallplatten angshört. 
Oft laden die Aktivisten der Gesell­
schaft zu ihrer Sitzung prominente 
Menschen ein. So auch diesmal, zu 
Gast war der Poet M. Sch. Kurma-' 
now, der erste Übersetzer von Goe­
thes „Faust“ aus dem Deutschen 
ins Kasachische. Er machte die 
Hörer mit seiner Arbeit an der 
Übersetzung dieses Glanzwerkes 
bekannt, beantwortete die Etagen 
der Studenten. Seine Rede schloß 
Kurmanow mit einer Erzählung 
über seine Reise in die Heimat des 
genialen deutschen Dichters,ab.

A. WINDHOLZ

Dorfrationali­
satoren

Im vergangenen Jahr wurden In 
den Reparaturwerkstätten der Ver­
einigung .Kisselchostschnika“ im 
k.,on Dshuwalinski 20 Verbesse- 
rungsvorschläge verwirklicht, die 
dem Betrieb 7 237 Rubel Ersparnis­
se einbrachten. Der Dreher Alex­
ander Haffner hat zusammen mit 
dem Mechanisator Anatoll Ku­
rin eine Anlage lüi« Ausbohrender 
Balancier« iiergestellt. Dar Nutzef­
fekt von dieser Neueinführung be­
trug I 620 Rubel im Jahr.

Wertvolle Vcrbes«erungsvor»chlä- 
ge haben auch andere Dorfneuerer 
wie z B. Alexander Schößler. 
Alexej Schkellchin, Viktor Gcrlatow 
auf ihrem Konto.

A. ADLER
Gebiet Dshambul

(q) Neues aus Wissenschaft und Technik

Taschenprüfgerät für Schießmeister
In den Tagebauen und Bergwer­

ken ertönen täglich Hunderte von 
Explosionen. Es kommt aber auch 
vor, daß nachdem Oer Scnicßhauer 
die Kurbel 'der Sprengmaschine 
umgedreht nat, nichts mehr pas­
siert. Meistens versagen Sprengla­
dungen wegen des fehlerhaften Zu­
sammenbaus der Stromkette.

Im Moskauer Werk für Belich­
tungsmesser wurde nun der Spreng- 
testcr WIE-1 entwickelt. Er gewähr­
leistet die volle Sicherheit der Vor­
arbeiten und verringert beträchtlich 
die für die Sprengvorberettungen 
erforderliche-Zeit. Das Gerät findet 
in der Rocktasche Platz.

Als Lichtquelle wird eine Selen­
zelle benutzt. Bei der Beleuchtung 
entsteht darin Strom. Unter d;r 
Erde kann die am Schutzhelm des

MORDWINISCHE ASSR. Die Mitarbeiter des Laboratoriums für kleine 
Halogenlampcn des wissenschaftlichen llnionsforschui’gsinslltuts für 
l'chlquillcn haben eine lialogenlampe von 5 Watt entwickelt. Man wa’ 
der Ansicht gewesen, daß die Schaffung von Lichtquellen unter 26 Watt 
wegen der Kompliziertheit der Gewährleistung des für Ihre Arbeit erfor­
derlichen Temperaturregimes unmöglich sei. Im Lajooratoiiuin wuide die­
ses l'roblcm durch eine neue Konstruktion der tlektrodenelrtlöhrungen 
und durch die Verkleinerung der Lampenausmaüe fast bis aul die klein­
sten gi löst. Hier wurden bereits die ersten Modellinustcr geschaffen, deren 
Licl.klinke 300rnal größer als bei den bestehenden MikroglQhlampen Ist.

UNSER BILD: Obcringenleur W. Wolkow bei der Prüfung der Para­
meter der Halogenlanipen von geringer Stärke

Kumpels befestigte Grubenlampe 
als Lichtquelle dienen. V’on dir Se­
lenzelle wird der Strom durch ein 
Zeigergalvaiometei in die elektri­
sche Sprengkette geleitel. Sogar 
bei der stärksten Beleuchtung de* 
Zelle durch Sonnenstrahlen beträgt 
die Stärke des darin entstellenden 
Stroms nur ein Tausendstel der 
hochstzulässigen Größe. Dadurch 
wird die absululc Sicherheit bei der 
Anwendung des Taschenprüfgerätes 
in Tagebauen, explosiongefänrdcten 
Gruben und in der Nähe von 
Sprengladungen. Das Gerät kann 
bei einem beliebigen KMtenwider- 
stand benutzt werden.

(APN)

Foto: A. Owtschinnikow (TASS)

Schleifmittel—hart 
wie Panzerstahl

In der Maschinenfabrik Bobrufsk 
wurden Grundwasserpumpen in 
sogenannter Schlcifausführung auf 
Seri: gelegt.

Sie funktionieren viermal so lang 
wie Pumpen, die aus gewöhnlichen 
Chromnickel-Legierungen gebaut 
werden. „Scnuld" daran ist ein un­
gewöhnlicher Panzerstoff, der von 
Dr. Wladimir Sodolowski entwickelt 
wurdb.

Korund ist bekanntlich ein typi­
scher Schletfstoff. aer fast ebenso 
hart wie Diamant ist. Allerdings 
müssen tiie Korundkörner so dicht 
miteinander verbunden werden, daß 
jeder davon bis zum vollen Ver­
schleiß haften bleibt. Nur i.i 
diesem Fall können Maschinen­
teil; mit Korundüberzug lange Zeit 
in festem Gestern arbeiten. Als der 
beste Klebstoff erwies sich Pnenol-

Eine Sonde für 
Bodenuntersuchung

Zwei Jahre lang wurde auf d;m 
Bauplatz des Wolga-Automobilwer­
kes in der Stadt I ogliatti e.nes der 
ersten Muster der Penetration- 
Messungsstation erprobt, die für 
die Untersuchung d;r physikalisch- 
mechanischen Eigenschaften des 
Bodens ohne Bohrungen bestimmt 
ist.

Die neue Station. die von 
einem wissenschaftlichen Kol­
lektiv des Allunions-Forschungs­
instituts für Hydrogeologie 
und fngenieurgeclogie unte’ 
Leitung des Doktors der 
technischen Wissenschaften Wassili 
Ferronski entwickelt wurde, ver­
einfacht und erleichtert diese Auf­
gabe.

Die Station bestellt aus zwei 
Kraftwagen. Der eine enthält die 
Kraftmaschine für das Eindrücken 
einer Metallstang; in lockere Sedi­
mente. Im anderen Wagen befindet 
sich die Laborausrüstung. Am Ende 
der bis zu 30 Mete." langen Metall­
stange ist eine der beiden Sonden 
mit auswechselbaren Gebern ange­
bracht. Während des Eindrückens 
und dem darauffolgenden Hervor- 
holsn der Sonde werden die Infor­
mationen der Geber durch Kabel Ins 
Feldlabor geleitet und dort von 
Registrations- und Meßgeräten ent­
schlüsselt

(APN)

Künstler schmücken die Stadt
KARAGANDA. (KasTAG). Viele 

Meister des Pinsels und des Gra­
vierstifts nehmen an der künstleri­
schen Ausstattung von Karaganda 
zum 100. Geburtstag W. I. Lenins 
teil.

Jeder der 5 Bezirke der Stadt 
wird sein eigenartiges Aissehen ha­
ben. das die Größe der Leninschen 
Ideen und ihre Verwirklichung wi­
derspiegelt. Hier einig» charakteri­
stische Themen: ..Der Lcnin-Bczirk 
gestern, heute und morgen". „Lenin

• Eishockey-" M • Eishockey-WM • Eishockey-WM •

Kampf um die Medaillen 
steht bevor

Seit dem Freitag, als die letzten 
Spiele der ersten Runde ausgetra­
gen Wurden, sind in der Turnier­
tabelle beacntlicne Verândei ungen 
vor sich gegangen.

Die so mächtig auf dieser Welt­
meisterschaft auispielenden Finnen 
waren bsi i.irem letzten Treffen der 
ersten Runde last machtlos gegen 
die CSSR-Verlretung. Die erste 
Pcriodä endete unentschieden, und 
nichts deutete auf die kommende 
Niederlage. Bis zu’ Mitte der zwei­
ten Periode, als es 3:1 zugunsten 
der CSSR stand und für di; Finnen 
reale Ausglelcricnancen bestanden, 
spielten sie sehr gelöst, mit ge­
fährlichen Gegenstößen. Doch ge­
gen Ende dieser Periode, al-« eine 
Reihe beiderseitiger Feldverweise 
erfolgten, «ihen sie wie au«gewcch- 
seit aus. Alle schienen Biel in den 
Beinen ’u haben Die schnellen 
CSSR-Spiek-r, die diesmal mit äußer­
ster Konzentration ins Spiel gingen, 
nützten sofort die vor.ia'dencn 
Möglichkeiten ausgezeichnet Ab­
schließend feierte die CSSR-Mann- 
schäft einen kiaren 9:1-Sieg gegen 
die Finnen.

Am selben Tag fand noch ein 
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und die Kulturrevolution“, „Zentral­
kasachstan in den Jahren der So­
wjetmacht“. „Lenin und die Wissen­
schaft". Ihre Ausarbeitung wird 
sich in der Ausstattung der Straßen, 
Plätze. Gebäude und Parks wider­
spiegeln. .

Das Kollektiv der Werkstätten 
des Künstlerischen Fonds hat die 
Ausstattung der Bezirke Leninski 
und Sowjetski übernommen. In den 
anderen Bezirken werden die Ar­
beiten von künstleriscnen Räten ge­

Treffen statt Der Weltmeister nnd 
anerkannte Favorit spielte gegen 
den Gastgeber. Unsere Mannschaft 
erlitt ihre erste Niederlage 2.4 im 
Rahmen dieser Weltmeisterschaft 
Obwohl das erst* Tor von Starschi­
now geschossen wurde, gelang es 
den Schweden, den Spieß umzu- 
drallen und 1en Sieg an sica zu rei­
ßen. Seit der zweiten Periode ver­
teidigte Tretjak anstelle des verletz­
ten Konowalenko das Tor unserer 
Mannschaft. Nach dieser Niederla­
ge verlor unsere Mannschaft ihre 
Rolle des Alleinigen Leaders.

Die Begegnung der Mannschaften 
der DDR und Polens endete am 
Samstag unentschieden 2:2. Noch 
ist es nicht klar, welche dieser 
Mannschaften die A-Gruppc verlas­
sen muß.

Mit dem Treffen der Auswahlen 
der CSSR und Polens begann am 
Sonntag die zweite Runde der 
Weltmeisterschaft. Ohne große An­
strengung gewann die CSSR-Aus- 
wähl zwei Punkte — IO*2.

6:2 — «o ist das Ergebnis der 
zweiten Begegnung dieses Tages.

Die Schweden siegten über die 

leitet. Ihre Tätigkeit wird von dem 
ehrenamtlichen Chefmsler der Stadt 
S. Sanosjan koordiniert. Die jungen 
Kunstmaler W. Timofejew und W. 
Kononzew machten interessante 
dekorative Schauslände zum The­
ma „Lenin und der Komsomol". 
Plakate, die die Entwicklung der 
kasachischen Kunst zeigen, werden 
den Theaterplatz schmücken. Das 
Aussehen der Territorien der Gru­
ben und Betriebe ändert sich.

DDR-Auswahl. Zuerst fiel das Spiel 
den Gastgeoern sehr schwer, doch 
seit der zweiten Periode waren die 
DDR-Sportler last machtlos gegen 
die gefährlichen Angriffe der schwe­
dischen MannscnafL

Auch diesmal waren die Suomi- 
Sportler nicht in der lag» ihre an­
fängliche Favoritenrolle zu spielen. 
I6:l zugunsten des Weltmeisters, 
so ist das vjrnlchter.de Endergebnis 
des Treffens der Auswahlen der 
UdSSR und Finnlands. Imponie­
rend war. .laß in diesem Treffen 
fast alle Tore mit Direktscliüssen 
nach Pässen erzielt wurden. Nu’ 
diese Art Tore zu schießen ver­
spricht im Kampf der Spitzenmann­
schaften untereinander überhaupt 
noch Erfolg.

Zur Zeit haben die UdSSR und 
Schweden je I0 Punkt;, weiter fol­
gen die CSSR — mit 8 Punkten 
und Finnland — mit 6 Punkten. 
Die Auswahlen der DDR und Po­
lens haben je 1 Punkt
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